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I. ABTEILUNG. 

Einzelschritten. 

a) Hebraica. 

ACÜ1ASAF, "rtatri ’fneo mb ,spK'n«, Kalender für das Jahr 5658. 
V. Jahrg. Redig. von M. L. Lilien blum. Warschau, Achi- 
asaf, 1897. VI, 364, 25 u. 14 S. R. I. — 

[Wie in der Anzeige des IV. Achiasaf-Knleuders (ZfHB. I. 131) 
Jiaben wir auch hier die belletristischen Aufsätze in erster Reihe zu 
nennen. Die Schilderungen von A. S. Rabbinovitsch (inwa no), M 
B. BravdxtHter (nryan rwirAi inen 1 ? pjss, oVns -raum inepin und 
nunzni, A. Srnjer (r6s< xh isa), pra (pma um ipa), sowie B. Brainin's 
B>jM3ipa b<ei sind zum Teil aus dem Leben gegriffen o. sämtlich reich 
an lebhaften Schilderungen iu schöner Sprache. Auch unter den 
mitgeteilten Gedichten findet sich manch schönes Stück. (Die von E 
Leiem S. 72-73 verarbeitete Sage erzählt nicht von der Fliege und 
der Spinne, sondern von der Schwalbe und der Spinne; in dieser 
Form ist die Sage im Volke erhalten, wo sie ancli auf die Sitte von 
o ,J?f*T ar i‘, sfe «iscA scheint in seiner Schilderung ensei a'iin>n 

£• 104ff.) alles Neue in Punkten und Gedankenstrichen, die in hohem 
Masse störend sind, andenten zu wollen. In einer Abbandlnug. be- 
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titelt iE3t wendet sich AL Zu Lilienblutn gegen das Liebeslied in 
der neuen hebr, Literatur, wie wir glauben — mcht mit Recht, Einer 
Zeitfrage ist auch der Artikel von S . Eornifdd (S. 145 fi.) gewidmet, 
in dem wir einige Widersprüche gefunden m haben glauben. & Bern¬ 
feld behandelt ein „zeitgeschichtliches 1 * Thema unter dem Titel 
(S. eoff-h Die ganze Auffassung ist m sehr von den Ergebnissen der 
neuern christlichen Theologie beeinflusst; manche Bemerkung scheint 
übrigens Verb aus naheliegenden Gründen (vergh den Druckort) unter¬ 
drückt zu haben. Des Weitem enthält der Kalender die Biographien 
von L. Lewanda, J. Rosen fehl, W Bet mann, Theod. Herzl, 
Max Nord au u. J, ZangwilL deren Photographien auch beigegeben 
sind. Eine Jahresrevue, Todesanzeigen und eine bibliographische U eber¬ 
siebt sind ebenfalls im Jahrbuch enthalten. Ein ziemlich objectiver 
Bericht über den Zionisten-Congreas in Basel von S, F. Mabbimvitz 
scbliesst den literarischen Teil des reichhaltigen Kalenders, den alle 
Freunde der neuen hehr. Literatur mit Freuden aufnehmen werden, —] 

BALKIND, J., pami niSss? ncCK,Eeclionübungen. Jerusalem J-1S97 ]. 
15 u. 101 S. 

BUTTENWIESER, M., Die hebräische Elias-Apokalypse [m'*» 
und ihre Stellung in der apokalyptischen Litteratur des rabbi- 
nischen Schrifttums and der Kirche. I. Hälfte. Kritische Aus¬ 
gabe mit Erläuterungen, sprachlichen Untersuchungen u. einer 
Einleitung, nebst Ueberset/ung u, Untersuchung der Ablassungs- 
zeit. Leipzig, Ed. Pfeiffer, 1897. 4 Bl. u. 82 S. M. 3- 

[In der Einleitung polemisiert Verf. gegen Jellinck, der das gaonä- 
ische Zeitalter als Entstehungszeit des inAn iee> bezeichnet; er behauptet 
(S. 7), „dass, wenn diese Apokalypse in der Fassung, in der sie uns 
vorliegt, auch einer jungem Zeit, angeboren mag, ihr Inhalt und Sagen¬ 
stoff unbedingt in einer viel altern Zeit als das gaonMasche Zeitalter 
entstanden sein muss.“ Mit dieser Annahme, die nicht im Geringsten 
die Behauptung Jelliuek's, der von der Apokalypse i n ihrer heutigen 
Form spricht, erschüttert, kommt Verf. zu spät Schon vor dreissig 
Jahren schreibt der vom Verf. nicht berücksichtigte Zuuz (Literaturg. ( 
S. 6G5L „Das mrn ‘irs hat ältere Elemente, zum Teil auch die Schrift 
N. 3 Kap. 6 (d. i. wn' n p"®), anfgenommen, ist jedenfalls jünger als 
Tana Eliahu und Akiba's Alfabet** Verf, spricht mir von einem Ver¬ 
hältnis einer Rarallelstelie ans dem Alphab et-Midrasch (S. 19 Anm. *), 
er kann also von Zunz noch manches lernen. S. 78 meint der Verf., 
genau das Abfassungsjahr des Eliabuches gefunden an haben. Er iden- 
tificiert die im w"c vorkommenden Personennamen und erklärt, unsere 
Apokalypse müsse unmittelbar nachdem Kriege Odhen ata gegen Quietns 
und Kallistos (um 253) entstanden sein. Ein solcher Schluss wäre auch 
dann unzulässig, wenn die sehr phantastischen Identificationeu des Verf. 
über allen Zweifel erhaben wären (was sie aber k ineswegs sind; so 
ist ss. ü. nbD'in. in dem Verf. Hornuzd erblickt, kein anderer als der 
bekannte oA'am; nuo, den B. mit Odhenat identificiert, ist eher ein 
Doppelgänger des persischen Soäiosh [vergh die Aussprache des 3 hei 
den Orientalen], dem allerdings unsere Apokalypse eine andere Rolle 
zuweist). Diese Identification würde im günstigsten Falte beweisen, 
dass unser Apokalyptiker aus Quellen geschöpft hat, die bis in jene 
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Zeit reichen, aber nichts darüber hinaus. Kleinere Bemerkungen (wie 
S. 23 Z, 3: |«m — so dass sie leben» wonach An in. o das. zu streichen 
ist; die merkwürdige Logik S, 28 Z. S. 35 Z, 9, wo es „über¬ 

aus auffallend" ist, dass ein Versanfang citiert wird, wo erst der 
weitere Inhalt des Verses das Argument enthält n. dgl) lassen wir 
unberücksichtigt und erwähnen mir noch» dass die geringe Ärmlichkeit 
von \m mir Vohu Mano den Verf. zu der ganz unhaltbaren Annahme 
verleitet hat, dass der genannte Messiasname dem Helden des per¬ 
sischen Mythos entlehnt sei (S, 56). Eine solche Behauptung bedarf 
einer stärkeren Stütze, als sie Verf. bat. In pan ist auch im Elias huch 
das \ ein copulativum, was jeder linden wird, der mit dem talmudisch- 
midrasehisdien Sprachgebrauch vertraut ist,] 

GHUENHUTj L., D'TB?n Tr rTiü* Zum ersten Male nach einer aus 
dem 12. Jahrh. stammenden in Egypten aufgefundenen Hs* 
edirt, kritisch untersucht, mit Quellenangabe und einer Ein¬ 
leitung versehen. Jerusalem, Wilh. Gross, 1897. 38. S, u, 

52 Bk Pr. 2 — . 


[Die Bedeutung, welche die Veröffentlichung eines älteren Midrasch 
für die Erforschung der Agada, ihres Entstehens und ihrer spätem Ent¬ 
wickelung hat, müssen wir nicht erst her Vorlieben, Wir haben uns der 
Herausgabe des vorliegenden Midrasch gefreut; leider hat die grosse 
Anzahl von Druckfehlern, durch die oft Zweifel entstehen, ob wir das 
Ms. oder den Druck zu corrigiem haben, unsere Freude wesentlich 
gestört. Tobia aus Castona (vergl über ihn Jetzt noch Kaufmann, im 
Jahrbuch ftir jüdische Gesch. u. Literatur, I 3. 150) scheint doch 
mehr Berührungspunkte mit unserem Midrasch zu haben, als Bober 
(Eml. S. 24) annimmt, So gleich in Bezug auf die zehn Märtyrer, 
wo schon der Umstand, dass sie auch Tobia za Hl. I. 3 anführt, auf 
fallen muss. Auch die Keihenfolge der Märtyrer ist im 21 a nps! wie 
im & u nv (p miri' ,sinnen rnin* '*i ^ m'Oci 

/PH 1 in P 'i 'i p wn). Natürlich 

gieht uns der die Mittel an die Hand, den Text des Midrasch zu 
berichtigen. Danach ist z* B. S, 6 a Z, 1 zu lesen; 'jp j-pn jum 
| 1 E v* iiir mann (das. Z. 2 v. u.) hat auch Tobia nvwilS; bei K. Akiba 
heisst es auch hier: p-mun n^D imn*m m* '5 ipoS. S. 7 a Antn. 5 
beanstandet G. das Wort mips; in crS (wir benutzen eine Abschrift 
nach Cod. München) heisst es; inrHJ» mijw, wonach die Vermutung 
nicht zu gewagt ist, dass ursprünglich 1 ‘ mmjn allein gestunden bat, wo 
mis dann nmsa geworden ist. Ob bei Tobia direkte Entlehnungen aus 
unserem Midrasch Vorkommen, wird eine eingehende Untersuchung er- 
geben müssen Die Quellennachweise des Herausg. sind nicht erschö¬ 
pfend. Manche Emendationen erweisen sich bei genauer Prüfung als 
frfgeh ’o S. 9b Z s, wo nes riehli^ ist (vergl. das ; in v - 3 w tin 
das. Z. 4). S. 14 b Z. 9 ist die zweite Hälfte des angef. Verses (.3 
£? niei . nt ' waa die Vernutung des Herausg, Anm. 2 unter- 
stutzt. &. 35a Aura. 7 war es überflüssig, eine falsche Etymologie 
anzuhihren; die Wurzel von wi<k ist «mt, entsprechend dem Ar. L=-J. 

werden ] W * f S ° nSt notiert ’ so ^ bei einer au(1 cm Gelegenheit mitgeteilt 

HELLER, LIPM., avts er ’wabo, Novellen zu dem Commentare 
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Mardochai Jafo’s (ttnnS) zu Orach Chajim. Herausgeg. von J. 
S. u. J. A. Feigenbaum, Warschau, Baumritter, 1897. Bd. I: 
4 BL u. 144 S. 4°; Bd. II: 142 u. 66 S. 4°. 

HliRZL, TH., -sS'iton cunpn, Der Baseler Congress. Uebersetzt 
von M. ßerkovitseh. Warschau, Achiasaf, 1898. 16 S. 1L —15 
m i e^er betitelten Sammlung von Schriften über Zeit¬ 

fragen,] 

HOROVICZ, J., a?ra tk\ „Ein Wort über die Hodegetik zur Torah u . 
S,-A.-Ujhely, W. Alexander, 1897. 20 S. 

[Die von Frankl, Brüll, Weise u. A, ungebahnten und mit Ernst ge¬ 
pflegten Studien, die eine kritische Untersuchung der Entwickelung der 
Tradition an streben, haben augenblicklich mir wenig würdige Pfleger. 
Die in Betracht kommenden Fragen sind sehr schwierig; die Benutzung 
der Quellen erfordert ausserordentliche Vorsicht, wie sie nicht jeder be¬ 
sitzt. Umso leichter aber kann jemand, der den ganzen Umfang und 
die grosse Bedeutung des Gegenstandes nicht kennt, sich verleiten lassen, 
gerade auf diesem Gebiete sich die Sporn zu verdienen. So ging es 
Rabbiner Salamon, als er es unternahm, die henneueutischen Regeln 
(rsno) zu untersuchen und den Nachweis zu führen, dass sie nicht, wie 
von vielen angenommen, »vds rtra 4, rohn sind. Wir wären die aller¬ 
letzten, die gegen eine wissenschaftliche Behandlung dieses Thema’s 
etwas einzuwenden hätten. Was aber S* bietet, äst alles eher als kri¬ 
tische Forschung. Es ist ein leeres Geschwätz, in dem vage Behaup¬ 
tungen die Stelle wissenschaftlicher Beweise einnehmen. Dies nachzu¬ 
weisen, hat Vrf der vorliegenden Schrill unternommen. Die Durch¬ 
führung des Unternehmens, die übrigens nicht schwer fallen durfte, ist 
durchaus gelungen. Jeder, der die Ausführungen des Verf. gelesen hat, 
wird überzeugt sein, dass Öalamon am allerwenigsten berufen ist, in der¬ 
artigen Fragen zu entscheiden, oder auch nur mitzureden. Wir können 
uns nicht einmal dazu verstehen, mit dem Verf. den Hinweis auf 
Keritboth 5 a nbp nw mu >nri S*t) als ©ine „rspin jthi“ an- 

zuerkennen. Nach unserer Auffassung ist dieser Ausdruck eine Art 
Euphemismus; er bedeutet soviel wie nVnj HDD, — j 

ITZKOWSKl, H., rr:e»D, Misch najoth. Hebräischer Text mit Punkts- 
tion nebst deutscher UeberSetzung und Erklärung. Lfg, XXVII. 
Berlin, Jtzkowski, 1898. M. —.75. 

[Enthält Teil IV (Sader Nesikin) S. 358 884, Abot V, 6—Schluss; 
Horajot; Register der in den Noten erklärten Worte; Register der in 
ppua no vorkommenden Tannaim.] 

[MAINZ, J., und SCHWABACH, BD, F.,J nioxy mjyrr, Die Aus¬ 
grabungen auf den jüd. Begräbnissplätzen in Griesheim a. M. 
Frankfurt a. M., Kauffmann, 1898. V y. 9 S. M. —60. 

[Zu loben ist der Sinn für Geschichte, der die Abfassung des Schriftchens 
veranlasst hat. Das Hebräisch ist barbarisch. Die älteste unter den bei 
Gelegenheit der ßxhumation gefundenen lesbaren Leichensteine stammt 
aus dem Jahre 1797.] 

ORG A N IS ATI ON S-ST ATUT aietrcs w-Qwm'y&m Tor die auton. jüd- 
orthodoxe Religionsgenossenschaft Ungarns und Siebenbürgens, 





Nebst einigen Vorbemerkungen. Budapest, „Allgctn. jüdische 
Zeitung“, 1897. 45 S. 16°. 

[Nahezu dreissig Jahre sind verstrichen, seitdem die Teilung der jiid. 
Gemeinden Ungarns in „orthodoxe - , „neologe - und „StatusJqno 41 Ge¬ 
meinden vollzogen wurde* Die von religiösem Eifer erfüllten gesetzes- 
treuen Rabbiner haben sicher die Ueberzeugimg gehabt, dass in dieser 
Teilung allein die Rettung des Judentums zu suchen und zu linden sei* 
Vielleicht hätte auch die neugeschuffene Organisation Itn Laufe der Zeit 
etwas Gutes berbeigeführt - wenn sie ganz durchgeführt worden wäre* 
Aber das war nicht der Fall* Die provisorischen Leiter der Ortho¬ 
doxie haben es verstanden, das Provisorium bis auf den heutigen Tag 
zu erhalten; nach und nach hat man vergessen, dass die Arbeit erst 
bis zur Hälfte gethan ist* Dank der Wirtschaft dieser Herren ist das 
Judentum immer mehr zurückgegangen; heute ist es kaum noch zu 
retten* Da beginnen einige einsichtsvolle Männer zu murren, die Führer 
imzuklageii, ohue genau das Statut zu kennen, auf dem die Orthodoxie 
basiert. " Denu dieses Statut verbergen die Leiter sorgfältig, um nicht 
eompromittiert zu werden* Es muss daher der Redaction der „AUgern, 
jüd* Zeitung“ als Verdienst angerechnet werden, dass sie Mut genug 
besass, durch eine neue Ausgabe das Ürgamsations-Statut weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen* Vielleicht trägt diese Publikation dazu bei, 
Lieht zu schaffen; vielleicht wird sie die nötige Zahl von entschlossenen 
Männern aufrütteln, auf dass der Misswirtschaft, der die Judenheit eines 
ganzen Landes, oder doch ein grosser Teil derselben, zum Opfer ge¬ 
fallen ist, ein Ende bereitet werde. Der letzte Absatz dieses, 1870 zum 
ersten Mal veröffentlichten Statuts lautet: „Die Wiederaufnahme der 
regelmässigen Sitzungen zur Beendigung dea Örganjsatious- 
werkes werden nach erfolgter staatlicher Anerkennung der Konstituirung 
der aut* jüd. orthodoxen Religiousgenoseenschaft — nötigenfalls auch 
früher — durch Einberufung der Vertrauensmänner von Seiten des 
Präsidiums bewerkstelligt.“ Ist die staatliche Anerkennung inzwischen 
erfolgt? Von den legal gewählten Vertrauensmännern leben nur noch 
einige wenige! — ] 

SCHLESINGER, A. J., pinsn cbiy zvu. Theologische Studien. Je¬ 
rusalem 1897. 16 u. 164 S. 4°. 

TANNEN BAUM, W., -ran nnim, Homilien zum Pentateuch, Hrsg, 
von M. Tannenbaum. M. Sziget 1896. (Verl, von Rabb. M. 
Tannenbaum, Verpelet, Ungarn). TI. I: 2 Bl. u. 134 S. 2°: 
Tl.II: 170 S. 2°. 


b) Judaiea. 

ADLER, J., Szekfoglaiö bcszed, tartotta az ö-budai rabbiäRas 
elfoglaläsakor (Antrittsrede). Budapest, J. Bichter, 1897. 

BANOCZl, J., Az Orszägos Izraelita Tanitökepzöint&mt Törtenete. 
1857—1897. (Dio Geschichte der isr. Lehrcrpräparandie in 
Budapest. 1875—1897). Budapest 1897. 
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BEERMANN, M., Maimonides’ Commentar zum Tractat Edujoth, 
Abschnitt 1,1—12. Zum ersten Male im arabischen Urtext 
herausgegeben j mit verbesserter hebräischer Uebersetzung, Ein¬ 
leitung u, Anmerkungen versehen* Berlin* Poppelauer, 1897. 
10 u. 37 S* M. 2—, 

[Auf die Bedeutung des arabischen Originals der Mmmonidiachen 
Hischnaerklärung Ist von verschiedenen Beiten oft hingewiesen worden. 
Jeder Schritt, der unternommen wird, um die Herausgabe desselben zu 
fördern, ist mit Freuden za begnissen. Verf. beginnt in der vorliegenden 
Schrift mit der Publication des Traet. Edujoth* von welchem er, wie 
das Titelblatt besagt, Absehn, 1,1—12 in der üblichen Weise bearbeitet 
Wenn das Ganze erschienen ist, werden wir eine eingehende Besprechung 
bringen, — ] 

BENDER, H., Wahn und Wirklichkeit. Eine Streitschrift für und 
gegen die Juden! Berlin, Ed. Rentzel, [1898j, 32 S. (incl. 
10 Seilen Annoncen). M. —50, 

[Die Tötung des Stifters der ehristL Religion hat Pontius Pilatus 
verschuldet; diese That steht mit, dem heutigen Antisemitismus in keinem 
Zusammenhänge; die Juden sind nicht nur die Ahnherren des christl, 
Glaubens, sie trugen auch die neue Lehre in alle Welt; die Juden 
Heben ihr Vaterland, in dem sie geboren und erzogen, In dem sie 
Bürger sind, genau ebenso, wie alle anderen Landeskinder, Wer diese 
und ähnliche Sätze neu findet, der möge immerhin aus der Broschüre 
Belehrung schöpfen. Wir konnten keinen neuen Gedanken entdecken, 
vielleicht wird dies denen gelingen, die, vom Antisemitismus verlockt, 
geblendet und getauscht, Gegner der Juden sind. An diese wendet 
sicli Verf. hauptsächlich. Das Ansinnen, die Juden sollten ein Dentin- 
dantcnlum pflegen und alle Schacherer uud Wucherer selbst an den 
Ranger stellen, weisen wir ebenso entschieden zurück, wie die 
Behauptung, dass die Juden, wenn irgend ein jüdischer Verbrecher 
dem Gerichte ausgeliefert wird, „sofort in die Welt posaunen, dass der 
Mann unschuldig sei, bevor noch die gerichtliche Untersuchung ge* 
schlossen, und die Beweismomente durch den Untersuchungsrichter fest¬ 
gelegt sind,“ Das zu beweisen dürfte doch nicht leicht sein* —] 

BERNFELD, S., Juden und Judentum im 19* Jahrh. Berlin, S. 
Cronbaeh, 1897* VI u. 167 S* M. 2—* 

[„Am Ende des Jahrhunderts“, herausg, von P, Born stein, Heft 3.] 

BLOCH, M.j Ä mözes-tahnudi birtokjog. (Das mos-talro* Besitzreclit). 
Budapest 1897, 

[Wissenschaft! Beilage zum Jahresbericht der Landesrabbmerachule 
in Budapest] 

CANON, THE. An Exposition of Ihe pagan mystcry perpetuated 
in the Cabbala as the rule of all the arts, London, Mathe ws, 
1897. S 12-, 

ClIEYNE, T, K„ Einleitung in das Buch Jesaja, Deutsche Uebcrs. 
uuterdurohgäng. Mitwirkung des Verf, lieraosg. von .L Böhmer, 
Giessen, Kicker, 1897* XVJ, 24 u* 408 S. M* 12 — , 
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CLERMONT-GANNEAU, M., Les Tombeaux de David et des reis 
de Juda et le Tunnel-Aqucduc de Siloe. Paris, 1897. 48 S. 

[ Extrait des Coinptes rentlus del’Acadfimie des mscriptious et beließ- 
Iettres.) 

CONCÖRDA NTIA RUM universae scripturao saerae Thesaurus, Paris, 
Lethielleux, 1897. 4 Ü . Fr. 25^. 

CORPUS SCRIPTORUM eccleskstieoram latinomm, editum consilio 
et inipensis aeademiap litterarum caesareae Vindobotiensis. VoL 
XXXVII, pars VI. Wien u. Prag, F. Tempsky, 1897. 

[XXXVII, 6. Joseph], Flavii, opera, ex versione latmft antiqua 
edidit, commentario critico insümit, prolegomena indieesqne addidit 
CaroL Boyscm Pars VI. De Judaeomm vetustate sive contra Apio* 
nein libri II LIV u. 142 S. M, 5.60.] 

ÄVKÖNYV. Kiadja az IMIT., szerkesztik Bacher V. es Bänöczi J. 
(Jahrbuch, herausgegeben von der isr.-Ungar. Literaturgesell¬ 
schaft, redig, von W. Racher u, J- Eänoczi). Budapest 1898, 
372 g. 11. 2—, 

[Der isr.-ungar. Literatur verein schreitet rüstig vor auf der Balm, 
die er sich vorgezeichnet. Wir haben in den frühem Jahrgängen der 
ZfHB. Gelegenheit gehabt, der in den letzten zwei Jahren vom Verein 
veröffentlichten Schriften rühmend Erwähnung zn thnn. Jetzt liegt 
uns wieder (ausser dem ersten Bande einer ungarischen Bibelübersetzung, 
den wir erst in der nächsten Nummer zur Anzeige bringen können) 
das Jahrbuch des Vereins für 1898 vor, das reich ist an verschiedenen 
Abhandlungen über jüd. Geschichte und Literatur, wie an belletristischen 
Arbeiten. Wir glauben denjenigen unserer geehrten Leser, die des 
Ungarischen nicht mächtig sind, zu dienen, wenn wir auch diesmal die 
Titel der Aulsätze hier in deutscher Uebersetzung mitteilen: L. Pdloczy, 
Jüdische Synagogen in Europa (S. 7—44); W* Bacher , Ein au fers tau* 
dener alter hebr. Schriftsteller [Ben Sira] (45—56); A, Bado, Der 
Feigenbaum, Gedieht (56 - 58); G. Klein, Moral und Religion (58—84); 
F. Bado, Moriz Karman, biographische Skizze (85—94); A. Saj6, Pro 
memoria, Novelle (ÖS—104); M. Kaysirling, Ein Begründer eines Juden¬ 
staates (105- 114); J. BaJasm, Ungarisch-jüd. Dialekt (114—117): 
Alex. Biiehkr, Ueber die Tracht der ungan Juden (117—424); Alex, 
Bosenfeld, Die Aufnahme der Proselyten in's Judentum (124—133); B. 
Edna, Im Saile Judaique, Gedieht (134 135): L. Venetianer, Die hebr.- 
uugar. Sprachvergleichung (136 164); J Farkas, Instanz zu Gott dem 

Herrn, Erzählung (165 -173); J. Waldapfel f Unsere Lehrerpräparandie 
(174—190); L r Seltmami , Lebensbilder: Lul£ d T misztefinä aus dem Je- 
sclubft-Leben] (190 228); Alex. Felekf Auf dem alten jüd. Friedhof 
in Pest (228—230); S. Leopold, Eindrücke aus dem Orient (231—243); 
ff Lenkei, Das Portrait Moses 1 , Gedicht (244 246); J. Pemier, Jü¬ 
dische Emigranten (246—251); B. Bernstein, Reformhewegungen inner¬ 
halb der Ungar. Juden heit im Jahre 1848 (251—265); Irm Gerö*Cser- 
halmi, Efraim, eine Uhettogescbicbte aus dem vorigen Jahrhundert 
(266—287); L. Kecskemeti, Die Heiligkeit Gottes bei Jesaja (287 — 297); 
K. j Sebestyen, Am Tage des Gerichts, Gedicht (297 301); B. Heller, 
Ester [die Geliebte Kasimir 1 s, des Polcnkönigs, in der Ungar. Literatur] 
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(301 — 309); -4, Klein, Neila, Gedicht. (309 310); M* Follal% Heber 
den Wert des Lebens (311 328)* Darauf folgen „Vereinsnacbrichten" 
und der jüd, Kniender für das laufende Jahr, Möge der Verein immer 
wachsen u. gedeihen; möge es ilun gelingen, die Wertschätzung und 
Würdigung der jüd. Literatur bei den Juden iu Ungarn immer mehr 
7A\ fördern!] 

FRANCO, M, s Essai sur Phistoire des Israeli tes de Pempire ottoman, 
depuis les origineä jtisquVi nos jours, Paris, Durlacher, 1807. 
VI u. 296 S, 

GUEDEMANN, M., Nationaljudcntura. Leipzig u. Wien, Breitensleia, 
1897. 43 & M. 1—. 

HANDBUCH der Bibelerklärung. Hrsg, vom Calwer Verlagsverein, 

1. u. 2. Bd. 7. Aufl, Calw u. Stuttgart, Voreinsbuchh, ä M. 3- . 

[ 1. Die G eschicb tsbüclier d es AI ton Tes t a men ts. M i t 2 (färb. ) K u rt en. 
(IV u, 72G S,) — 2 , Die Lehrbücher und Propheten des Alten Testa¬ 
ments (564 8.).] 

HAND-CÖMMENTAR, kurzer, zum Alten Testament, hrsg, v. Prof. 
D. Karl Marti, 3. u. 4. Lfg. Freiburg L B., J. C, B. Mohr, 1897, 

[3. Budde, Earl: Das Buch der Richter, erklärt (XXIV, 147 S.) 
Subskr.-Pr. M 2*60, — 4, Bert holet. Alfr.: Das Buch Hesekiel, 
erklärt. Mit 5 Abbildungen*(XXVI, 259 Sj Siibskr--Pr. M, 4, ). 

HERZU, TH., Der Baseler Congress. Wien 1897, 22 S. M, —50, 
HIRSCH, M., Samson al Raphael Hirsch und die Isr. Religionsge- 
nossensuhaft zu Frankfurt a, M. Mainz, Wirth*sche Hofbuch- 
druekerei, 1897, 3 Bl. u. 203 S. M. 1 . 

HORÖW1TZ, S,, Die Psychologie bei den jüdischen Religions- 
Philosophen des Mittelalters von Saadja bis Maimuni. lieft I: 
Die Psychologie Saadjas, Breslau 1898. VI u, 75 S. 

[Wi&seiiachuftl, Beilage zum „Jahres-Bericht des jütL-theol. Seminars 
Franckel'scher Stiftung", Wir hissen eine Besprechung folgen.] 

JAHRESBERICHT des jüdisch-theologischen Seminars FränckeP scher 
Stiftung, Breslau 1898- 13 S. 

[Voran geht: Korow itz, S*, Die Psychologie bei den jüdischen 
Religions-Philosophen etc. s, d.] 

KERBER, G., Die religionsgeschichtliehe Bedeutung der hebr. Eigen¬ 
namen des alten Testaments von neuem geprüft. Freiburg i, B., 
J. 0, B, Mohr, 1897. 111 u. 99 S. M. 2.80, 

KOEN1G, F. E., Historisch-kritisehes Lehrgebäude der hebr. Sprache 
mit comparatiyer Berücksichtigung des Semitischen überhaupt. 

2. Hälfte, 2. (Schluss-)TL Leipzig, Hinriehs, 1897, IX u, 
721 S. M. 18—, 

KRAUSS, S., Griechische und lateinische Lehnwörter im Talmud, 
Midrasch u. Targum. Mit Bemerkungen von Im. Löw. Preis- 
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gekrönte Lösang der Lattos’schen Preisfrage. I. TI. Berlin, 
S. Calvary & Co., 1897. XL! u. 349 S. M. 12—, 

LEDERER, PH., "fny [nbe’, Schulchan Aruch. 1. Teil. Orach 
Chajiro in deutscher Ucbersetzung. Frankfurt a. M., Kaufmann, 
1897. 108 S. M. 2—. 

[Bin deutscher Seliulchan Aruch „zum Handgebrauch für Rabbiner! 41 
Wir würden es nicht für möglich halten, wenn es nicht auf dem Titel¬ 
blatt gedruckt stünde! ln der Einleitung (S. 0) weist Verf. auf die 
grosse Anzahl von Rabbinern hin, die „auch nicht einen hebräischen 
Bibcl-Commentar zu lesen fähig sind“. Wir kennen die V erhnltnisse 
in Oesterreich nicht genau; aber so arg, wie sie Verf. darstell l\ sind 
sie wohl nicht. Wenn das aber zu tri fit, wenn Herren, die „nicht einen 
hebräischen Bibel-Conmi ent ar zu lesen fähig sind“ und nach einem über¬ 
setzten Schuichan Aruch greifen müssen, das Amt eines Rabbiners 
übernehmen — dann werden diese „Rabbiner“ auch ohne Schulchan 
Aruch auskommen. Eine Uebersetzung des Sch. A. bedürfte übrigens nicht 
einer Argumentation wie sie Verl, giebt. Allein wir müssen eonst aderen, 
dass uns eine Uebersetzung gar nicht geboten wird, ja, dass nicht einmal die 
behandelten Materien mit, dem L Teil des Sch. A. übereitistiminen, so 
dass das Tii elbhitt eigentlich eine „Vorspiegelung falscher Thatsachfcir 
enthält. Die Vorschriften über die Trauer um die Toten z. B,, die 
nicht zum „Orach Chopin“ gehören, nehmen S. 86—105, also den 
fünften Teil des ganzen Buches ein! Da sind einige Abschnitte der 
Mischna (Text und üeborsetzung) und dazu einige Stücke aus dem rupü 
]n&h oder ähnlichen Sebriften ab gedruckt. Ist das Schulchan Aruch? 
Besteht das Judentum, dessen Verfall Verf. beklagt, mul das er vom 
Untergange retten will, in einigen Totengebeten? Wir sind anderer 
Ansicht. — ] 

LIPPE, K,, Hab biniäcli-Wissenschaft liehe Vorträge. Wien, Cli. Lippe* 
1897. 112 S. M, 2,40. 

LOEWENSTEIN, Beiträge mv Geschichte der Juden in Deutsch¬ 
land. II. Nathanael Weil, Gberlaudesrabbiner in Karlsruhe, 
und seine Familie. Frankfurt a. M., J. Kauifüiann, 1898. 
IV, 85 u. fit S. H. 1™. 

[Die „Beiträge zur Geschichte der Juden in Deutschland“, die Löwen- 
stein im Jahre 1895 mit einer umfangreichen Schrift „Geschichte der 
Juden in der Kurpfak? begann, habeti in vorliegender Schrift erfreu¬ 
licher Weise eine Fortsetzung erfahren. Nur hat Verf. diesmal 
das rein Historische verlassen und sich der Familiengeschichte zu¬ 
gewandt, die schon 700 Kaufmann in seinen Schriften über Samson 
Wertheimer und Ohujiru Bachrach angebahnt ist. In ausführlicher und 
anziehender Weise wird der Lebenslang des berühmten Verfassers des 
Stori pnp, seiner Ahnen und seiner Nachkommen behandelt. Dass hier¬ 
bei auch die Geschichte mancher Rubbinafce und besonders die Geschichte 
der Juden in Karlsruhe wertvolle Beiträge erhält, ist ebenso aiizuer- 
keunen, wie die Zugabe der Beilagen, die manches kulturgeschichtlich 
wertvolle enthalten, z. B. Nr. 9. Besonders hervorhebon möchten wir 
die in Beilage 12 gegebenen kurzen Biographien von Rabbinern, die in 
den Jahren 1764 1794 gestorben sind und deren Verlust vou Tiak 
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Weil in Trauerreden beklagt wurde. Dein Gebotenen liesse sieh im 
Einzelnen noch recht Vieles Iiinzufügen, Um mir Einiges zu erwähnen; 
tt. 13 Anni. 1 ist über die JudenverfoJ^img in Prag nücliMschr. XXXIV 
t>72 ff zu nennen* S. 67 ist von einer Austreibung von vierzig polnischen 
Gemeinden in der Gegend von Posen im Jahre 1773 die Rede. Hier¬ 
mit hat es folgende Bewandtnis: AU 1773 der Hetzedistrickt durch 
die erste Teilung Polens an Preußseu kam, wurden arme Juden in 
Menge, da Friedrich II. für sie nicht Jmporfiret“ war und „sie gar 
nicht nötig halte“ (vgl* Ztschr. d. hist. GeselUch. £ d. Pr. Posen 1892 
p, 2 GO], in „Karawanen über die Grenze geschultt u . Es geht dieses 
aus einem Aktenstücke des König. Gell* Staatsarchivs zu Berlin, Acta 
betrf. die Angelegenheiten der Juden in Tirschticgd (Geh. Siidpr, Reg. 
Nr* 1512) Posen 7. Juli 1794 hervor, das Referent im Jahre 1894 ge¬ 
legentlich seiner Studien über „Südproussen" fand* Das. Anm, 4, 
ist dos Todesjahr von Jehnda Seiko aus Langenlois mit 1681 von 
Kaufmann richtig angegeben; nur das Tagesdatura des Todes stimmt 
nicht Zum Beweise hierfür sei ans God. Hamburg Kr. 344 (Fürther 
GrabschrifLeu, UngerVhc Sammlung, die ich soeben zum Druck vor¬ 
bereitet habe) p, 17 das Epitaph Sßlke's mifg«'teilt: miö*a ]©iü c*'tf 
ne&s bn ptrsr \z min 1 am» n *in ntuS pwpo jnzzm ons |öw 
nattn p^cS n*s« jo'a n o x ows T3p;i owa. Das mir vorliegende 
Kcmorbuch der Fürther Gemeinde p. 27 hat eine Notiz, die den Felder 
verursachte, da von anderer Hand neben das Memor: Sfltt epa "ism 
siTö nB n"an niff h er 3 ncen jn neu napn noe ]nrw einge¬ 
tragen ist. Zu S. 70 Anm. 2: in Ryszewo (Posen) gab es ebensowenig 
eine Gemeinde wie in Rynazowo* Dr. A. Freimann.] 

MANDL, A*, A zsiciok törtonete a babiloni fogsagtöl a talmud btdo- 
jezfeeig* Iskolai haszndiatra. (Geschichte der Juden von der 
babylonischen Gefangenschaft bis zum Abschluss des Talmuds. 
Zum Schulgebrauch), Väg-Ujhely, 1897* 

MARGOLIOUTH, G., The Paiestinian Syriac Version of tho Holy 
Script ur es* Four recently discovcred Portions* Edited, in 

photögr* Facsimiies, from a unique Ms. in 1 he British Museum, 
with a Trau scription, Translation, Introduction, Vbeabulary, 
and Notes. London, Society of ßiblical Archaeology, 1897. 
52 S* u. 11 Facsimiles, 

[Die Publikation enthält von biblischen Stücken: Genesis II, 4—19, 
11 K. 19—22, Arnos IX, 5—14 Die Fragmente sind wichtig sowohl 
für die Geschichte der Exegese (besonders der käiThliehen) wie für die 
orientalische Philologie. In einer Einleitung behandelt M* in besonderen 
Abschnitten: The Mauuscript; The Lessous contaiued in the Nile *Ser- 
vice (das im ils. enthalten ist); The Photographie Plates (s* w. u*); 
The Greek Text represented by the Old Testament Dessous: Not 
Luciams Text; Relation to the Hyro-Hexaplar; Relation to Texte Ke- 
presented by MBB.; Did the Paiestinian Translator Consnlt tk© Hebrew 
Text? (d|ö Frage bleibt nuenischieden; als „strong mdieatkm“ für 
die Benutzung des hehr* Originals dient M* ;S. 42f.) die Uebersetzuug 
von Ainos IX, 13 (woselbst j* L J^Upo i nicht j i v» 

wie Peschitta hat)* aber diese Abweichung von der Peschitta müsste 





noch eingehender untersucht werden, bevor sie als entscheidend ange¬ 
sehen wird); The Lesson froin tlie Acts (die ebenfalls abgedruckt ist); 
The Falaeographical Aspect of the 31s.; Grammatical and Lexical Pe- 
cuüarides; The Extant Portiwis of the Paleistil»au Syriac literature. 
Den Texten folgt eine Uebersetssung, Noten mm Text, Noten zu den 
palästinensischen Worten und Phrasen, endlich ein VorzeiC-hnis der^ un¬ 
gebräuchlichen Wörter und Wortformen, Elf photographische Facsimiles, 
die auch die mitgeteilten Texte enthalten, schliessen den gut ausge¬ 
statteten Band ab.] 

MEIN HOLD, J., Jesaja und seine Zeit. Frei barg i. 0., J. 0. B. 
Mohr, 1898. HI u. 46 S. M. 1—. 

.M0NTVA1LLANT, A. de, Poetcs bibliquos. Le Livre de Job mis 
en vers fran$ais. Paris, Fischbacher, 1897. 112 S. 

MUNK, L., Zur Erinnerung an die Einweihung der neuen Synagoge 
,in Marburg. Marburg, Eiwert, 1897, 24 S. 

PALAGYI, L., ßibliai emblßkek (Biblische Erinnerungen), Budapest, 
Singer & Wolfner, 1897. 

[Eine Sammlung von Gedichten «los berühmten ungarischen Dieters, 
iler mit besonderer Vorliebe biblische Stoffe in das poetische Gewand 
f kleidet.] 

ßÖNAI, J., Zion und Ungarn. Balazsfalva (Ungarn), Selbstverlag, 
1897. 35 S. fl. —50. 

ROSENTHAL, L., Antrittsrede, gehalten in der Hauptsynagoge zu 
Köln. Frankfurt a. M., Kaulfmann, 1897. 12 S. M. —50. 

SMITH, II. P., The Biblc and Islam, or the influence of Lite Old 
and New Testament on the rcligion of Mohammed. London, 
Nisbet, 1897. S7,6d. 

STEINSCHNEIDER, M., Vorlesungen über dio Kunde hebräischer 
Handschriften, deren Sammlungen und Verzeichnisse. Leipzig, 
Harrassovitz, 1897. Xu. 110S.u.cine liihogr.Sohrifttafel.M.S—. 

[Beihefte zum Centmlblatt für Bibliothekswesen XIX. Wir koirnnSn 
auf die wichtige Publikation, die erste auf diesem (fehiete, in einem 
besondern Artikel zurück.] 


Kataloge. 

Herr Kantor Birnbaum machte mich auf einen m der hiesigen 
Stadtbibliothek befindlichen, wohl unbekannten Katalog aufmerksam, 
der eine grosse Zahl von Hebraids enthält. Sein Titel lautet: 
Catalogus Libroram, Augusti Pfeifferl p. in, Boetoris quondam 
Theologiae Pracsulis Lubocensis, Partim pridie Kniend. Augusti, 
Partim pridie Non. Sopterubr* A. E, IX c 1 o lo c10. Auctionis ritu 
divendendorum, Lubecao in Auditorio Cathariniano per Jüh. Wes- 











selium. Auf dev Rückseite des Titelblattes findet sich betreffs der 
hebr. Bücher folgende Ankündigung: L. R. Libri Rabbinici e Bibli- 
otheea Pföifferiana 5 quorum eonspectus in eulce hujus catalogi sistitur, 
quam primum posteriorls Gatalogi partis libri crunt divendili, venum 
exponentur. Quod si tarnen quis aut rci Htterariae procerum omnem 
apparatura rabbinicum eoemere mailt, is ante Kalendas Augusti 
haeredibus instituti rationem ut siguificet, rogatur. Der Katalog 
zerfällt in 3 Teile, von denen uns mir der letzte interessiert. Dieser 
ist bezeichnet als: Catalogus Bibliothecae Rabiuicac Augusti PfeifferL 
Rostochi, Typis Jacob! Riehelii, Ampliss. Senat* Typogr, Der Ka¬ 
talog enthalt fortlaufend '262 Nummern (mit über 360 Werken) 
und zwar bis 100 Fol., 110—229 Quart, 230 - 258 Oetav, 258—262 
Duodez. Es finden sich darin ausserordentlich seltene Werke, wie 
Avieennas brai \w? r o, Mtatnsu» D'annK by Smtob witd ed. Soncino 
(1522?) airoi mS jd pan by trn s n (Bonouiae! 1538), fce nn (Mo- 
nopoli in Apulia 1496!) und m:s rhn ed. Konstantinopel, 'dSpiv 
und 'üdm in 3 Bänden ed. Krakau, ed. Binbenisti n'rm hv b* 
ed. Belvedere, onnan 'vhv. pa pu ed. Riva, n'yy ed. Eimini, 
nv t r o ed. Mantua, na ed. Augsburg, % mipn hrs sowie jrpvi mir 
und Recanatis mip 'öVB ed* Constantinopcl* Der Katalog ist reich 
an Druckfehlern und sehr ungenau. Angabe von Druckort und 
Jahr fehlen oft. Die Pf.'sche Bibliothek ist, wenigstens soweit 
sie Ikbraica enthält, vollständig in die hiesige Stadtbibliothek über¬ 
gegangen, wo die wertvollsten Bücher, p3«p und d'ew n&U nebst 
einigen anderen weggekommen sind* ln der Stadtbibliothek konnte 
ich feststellen, dass z, B. ay» 'c cum Commeutario R, Isaacks! 
Itaccohen thatsächlich pzn nthw prrr lw \ 'c cy zvü (Benjakob 
S* 644 No. 43,1) ist; dass das vor ymbx nra n mm gbbundenö 
milösn'D, dem der Titel fehlt, gar nicht aufgenommen ist; dass das 
am Ende eines Saramelbandes befindliche mmS MW von Lcväta Ms. 
ist jnzr r D Liber memorialis est Liber Grammaticus R. Joseph 
Kimchi ist thatsäeh 1 ich, dass bei Benjacob S 15 7 N. 127. (In 
diesem Exemplar fehlt yMtf. e in steht vorne. Die von Zunz Z. 
Gesell. S. 299 unten erwähnte Approbation von R. Jakob ben Sal- 
man Schor Hude ich nicht, dagegen eine solche von 13 npr 

jkieö *jnna jnn [nan aus Pinsk, wodurch sich wohl die Zeit des 
Druckes annähernd bestimmen lasst). Wohl die grösste Rarität 
dürfte das als R. Schern Tot msin matf Epistola de usu Philosophiae 
Pragae 1610 aufgenommene Werkehen sein. Es ist Isaac Akrisch’s 
Sammlung polemischer Schriften etc beginnend mit dem Mn h$ rMJst 
"pnim Der Katalogist konnte vermutlich aus dem Titelblatt nicht 
klug werden und nahm daher den maes bei dem der Titel in 
Quadratschrüt oben auf der Seite steht auf. Man kann aus diesen 
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Proben sehen, wie unwissend der Kutalogisi war, der seine An¬ 
gaben vermutlich aus Bartolom schöpft, dessen Bibliotheca Rabbinica 
wie Plantcvits Florilegium nebst vielen anderen Judaicis im 1. Teile 
des Cal. enthalten ist. Noch viel nachlässiger, obschon mit Be¬ 
nutzung von Wolf, ist der handschriftl. Katalog der Stadtbibliothek, 
wo borden Sammelbänden oft mehrere Werke nicht aulgcnommen sind. 

A. M. 


II. ABTEILUNG. 

Christliche Hebraisten. 

Von Moiilz Steinschneider. 

(FoiisetzUDg von Bd. II S. 125.) 

188. Gaffarellus, Jac. (gest. 1681, Zuuz, z. G. S. 13), ein sehr 
unzuverlässiger Schriftsteller, der bei Fürst (1,312) keinen be¬ 
sonderen Artikel bildet, schrieb eine Vorr. zu Juda Modena’s 
Hist, dei riti etc. (1637), übersetzte angebl. aus dem Hebr. in’s 
Latein, nvr er von Eicha (so) b. David (1629, Cat. Bodl. 
p. 996). Sein Verzeichnis (Index Codd, etc.) der Mss., welche 
Jo. Pico de la Mirandola benutzte, erschien in Paris 1651 und 
am Ende des I. Bandes von Wolf, Bibi. h. (1715). 

189. Gagnicr, Jo., Prof. d. Orient. Sprachen in Oxford (geb. in 
Paris um 1670, gest. 1740), hauptsächlich Arabist, copirle 
arab. Schriften von Juden, gab auch 1717 ein Specimen von 
Saadia Gaon’s Kitab al-lmanat heraus (Wolf I p. 938, IIl 
p. 859). Ihm verdankte Wolf Mitteilungen über ßodleiauische 
Mss., welche L'ri vernachlässigte (Cat. Bodl. p. 996), Er über¬ 
setzte den Josijppon aus dem Hebr. in’s Latein. (1706) und 
versprach dabei eine Uebersetzung der ältesten hebr. Chroniken: 
cbiy *HD, rvu8 des Schcrira, n*»pn des Abraham b. David etc. 
(Wolf 1, p. 43, 1155). Auch ihm gönnt Fürst I, 312 keinen 
Artikel. 

190. Galatinus Petrus, dessen de Arcanis catholicae veritatis etc. 
gedr. durch „Hieronymus“ (= Gerson) Soncino, wahrscheinlich 
mit desselben hebr. Gcdichtchen, Orthoua 1518 (s. Ausführ¬ 
liches in Cat. Bodl. p, 3057) einiges Hebräische enthält, über¬ 
setzte ins Latein, nrnen m», dem Nechunja h. ha-Eana 
untergeschoben, ms. Vatican 4582 fol. (Wolf I p. 908). 

191. Galle, Joh., gab die Vorrede des Abraham ihn Esra zum 
Pentateuchcomm, als Disscrt. 4. Upsala 1711. (Wolf 1IL 
p. 47, fehlt bei Fürst p. 315). 
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192. GauÖia, ßafthol. Valvcrdio, ein Spanier, dessen lat, Gebers, 
des Comm. zu Psalm 1—50 von David Kimchi handsehr* 
im C am: el iter Ei oster der Maria Tr&nspontina in Hora; Wolf I 
p. 304, 

193. Gaulmyn, Gilb,, Moliaensis (gest, 1667), übersetzte latein. 
n»D bv d'öm v% m (1628, die Uebersetzung ohne Text in J, Alb, 
Fabrieius, Cod. eptgr. V, T. 1713, nachzutragen in Cat Bodl, 
p. 999, vgl, Zf HB, 11 S, 149 A, 2 — auch in Gfrörcr, Prophetae 
vet. pseudepigr. 1840, Uncdlrt sind folgende von ihm selbst 
citirten Uebersefzungen: n Decalogm historicus^^ worüber Ztmz, 
G, V, S. 143 A, d (2. Ausg, S. 158 ohne jede Bemerkung) 
nicht ins Klare kommen konnte, ist die, erst im Cat BodL 
p, 589 nach ge wieso ne abweichende Recension: rn#j? bw nwpö 
miDin in 4 seltenen Ausgaben bis 1647 (eine neue und correcte 
wäre zu wünschen); G. benutzte offenbar die Yen, 1605. Auf 
ncStr Sty kc: beziehe ich die von Wolf J p. 1048 citirte Stelle, 
vgl, Cat Bodl, p, 2290, H, B. XII, 5, u, Jellinek, Bet ha- 
Midrasch V S, XVI. Hingegen bezweifle ich die Angabe 
Groddccks bei Wölfl p. 931 über eine Ccbersetzung von ■’Sejo 
1313D, welche in dem hebr. Sammelbande stehen, der den Mid¬ 
rasch des Decalogs etc. enthält. — G. erscheint nicht bei 
Fürst i ? 319. 

194. Gejerus, Martin, Prof, in Leipzig, geh, 1614, gest 12. Sept. 
1680 in Freiberg (Allg. Deutsche Biegr, VIII, 504), unter 
dessen Schriften Fürst 1, 324; de Ebraeormn Juctu ed. H Leipz. 
1666 auffiibrt; nach Cat, impr. libr. Bodl. II, 128: Lips, 1656, 
ed. alt. Franc. 1683 und in UgoIiniV Thcsaur, XXXIH (1767), 
63. Hingegen verzeichnet Köcher 1, 99 eine Uebersetzmig von 
Mos. Mainiönid^y Misch ne Thora nSas m Lips, 1666 und in 
Öpp, Frankl a. M. 1691; Fürst II, 298 unter Maimonides 
fügt hinzu Ugolini Bd. 33 Yen, 1744 [erschien Bd- 1!j, wo 
aber Ugolinis eigene Uebersetz., p, 1 (s. Cat, Bodl. p. 1878). 
Es heisst da ausdrücklich: „nunc primum a Bl. Ugoiini ex 
Hebr* latine redditae 4 * 1 ! 

195. Genebrardus, Gilb., königt Prof, d, hebr, Sprache in Paris 
fgest. 14. März 1597, über welchen eine Notiz bei M. J. Landau, 
Geist u, Spr. d. Hebr, S. 37; Zunz, Z. Gesch, S, 14; Cat 
Bodl. p. 1026 u. Add , wo eine ausführliche und genaue Auf¬ 
zählung seiner hieher gehörenden Schriften; s. auch Handb. n. 
684 u. Zusätze S, 372. Hier folgt nur eine sehr kurze Angabe 


l ) Hier ist der getaufte Jude Mich, Greiling iibergnugeu, Cat. Bodl, 
p. 1006 (fehlt bei Mrst I, 32b}, ms. Hamb. 259,960. 
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seiner Übersetzungen ausser seiner EIIAI'oTH ad legenda 
et intellig. Rabbiiiorum Comm, (1563 etc.), mit Anhang : Joel 
K. 2 nebst Jonatan, Targura u. David Kimchi, wozu die 2. 
Ausg. 1587 einen bibliographischen „Index libror. rabbinicorum“ 
fügt. — Wiederholte Ausgaben sind liier nur durch Punkte an¬ 
gedeutet, K David ibn Jacbja [richtiger Anon.j an pn bpv 
(1569 ,...) — 2 - Eldadha-Dani, De judaeis elausis (1563 . . .). 

— 3 . Moses Maimonides, Glaubensartikel, dazu Einiges aus 
dem nino nach span. Ritus und 613 Gebote aus dem letzten 
Kapp, des More von Maimonides (1569 . . .). — *. obiync 

und ein Teil von Abraham b. David , rfaspn r D und Allerlei 
über Messias aus Maimonides, Elia Lovita, Jakob Ghabib 
(1572 . . .) — 6 . Jose V. Chalafta, cSiy nie (1578 . . .). 

— e . Comm, über Hobel, von Easchi, Ahr. ibn Esra und 
einem Anonymus (1585 . • .). — Objecta Hebraeorum etc, 
Josef Alho et David Kimchi erschienen 1566. 

196, Gentius, Gco. (gest. 1667, Zunz, z, Gesell. S, 1*2, bei Fürst I, 
326: Gentz u. unvollständig); übersetzt ins Latein,: Moses 
Maimonides , Canones ethici (mm nisSn 1640) und Salomo ibn 
Verga, mi.T C3K* (1651). — Nach Wolf IV p. 916 hatte er 
den ganzen Maimonides (?) übersetzt und O'sba fl ist hand¬ 
schriftlich erhalten. Eine Ucbcrsetzung des tftnn zu den Ba- 
giographen erwähnt Wolf IV p. 733. 

Georg, Chrysococca, s. N. 24, 

197. Germberg, Herrn., der (1604) die Synagoga jud. von Buxtorf 
lateinisch bearbeitete (der unbrauchbare Art. bei Fürst 1,327 
ist aus S. 138 zu berichtigen!) übersetzto auch (1604) das 
hebr, o'nbtw niK ',5 des getauften Juden Ludw. Carret (Cat. 
Bodl. 1009, wonach wiederum Fürst I, 146 zu berichtigen ist). 

[197. Gerrans, R., rev-, Lecturer of Saint Catherine, and Secend 
Master of Queen Elisabeths Free Grammar School, gab in 
London 1784 eine englische Uobersetzung der Reisen dos Ben¬ 
jamin von Tudela heraus, welche er aus dem hebr. Texte, 
ohne Kenntnis von ßaratier’s französ, Uobersetzung angefertigt 
zu haben versichert. A. Asher (p. 17) beweist, das der 
„ehrw. Prediger“ ein Humbug ersten Ranges sei, also nicht 
zu den Hebraisten gehöre. Bei Fürst, der so gerne ganze Titel 
sogar unter Herausgebern und Druckern wiederholt,' vermisst 
man 1, 328 eine Verweisung auf S. 118 und daselbst eine Be¬ 
richtigung des lügenhaften Titels. 1 ) 


, H‘cr ist übergangen der getaufte Jude Christ. Gerson (Cat. Bodl 
p. 1016, wonach Fürst I, 329 teilweise zu berichtigen), der auch den Talmud. 
Tr. Berackot versprochen (Wolf I, 705, 719). 
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198, Giggeius, Ani, Mediolanus, übersetzte ins Latein, die Comin. 
von Salomo Isaki, Abr* ihn Esm\ d. i. Mos, Kimchi] und Lern 
h. Oersmi nebst einem Stück DlJrin zu Proverbia (1620); die Vorr. 
dass er „ineptas Rabbinorum nugas u ohne genügende Wider¬ 
legung veröffentliche. Cat, Redl* p. 1018; fehlt bei Fürst 1, 334. 

199, Gill John, D. D, (1697 — 1711, Watt 416 w), übersetzte 
englisch win zu Hohelied, Lond, 1728 (Wolf IV, 782), An¬ 
deres s. bei Watt 1. c., Köcher 11, 147 (1766), Cat. impr, 
libr, BodL II, 149, Haudb, n, 710); fehlt bei Fürst 1,834, 

Granberg, Nie,, s. unter Schul tenius, (Fehlt bei Fürst), 

200, Graser, Conrad (gest. 1613, Wolf 1, 740) übersetzte Josef 
Alho ff-pjj; das Ms. erbte der Sohn, Gymnasialrector in Thora 
(Wolf 1 p. 503); er wollte ein jimü in 17 u, 35 §§ übersetzen, 
worin Luther und Calvin angeführt werden, und welches Isak 
b, Abraham Trokrs »13U3K pi?n am ähnlichsten sei (Wagensctl, 
Tela p, 87, Wolf I, 740, vgl, p. 662). 

201, G roddeck, Gabr. (gest 1709): Anonyma et Fseudon. Hebraea 
(1708 etc.) und Hesaconta Pseudonymorum Hebr. 11708 etc,); 
er wollte auch allerlei Pseudonyma übersetzen (Wolf I, 931, 
Cat, BodL p. 1022, wonach Fürsl 1, 344 zu ergänzen ist), 

202, G u i dacori. us (Giiidaeicri), Agathius, übersetzt ins Latein. David 
Kimchi, SiSuü (1540). Cat, BodL p, 1022; seine eigenen gram¬ 
matischen Schriften (seit 1513?) s. Handb, S 56 n, 757, wo¬ 
nach Fürst 3, 346 (vgl. 31, 186!) zu berichtigen ist, 

203, G ui sin s, Gul, (gest. in Oxford 3, Sept, 1G88, Zunz, Z. Gescb, 
S, 12), übersetzte lateinisch 7 Tractate der I. Qrdn. der rwe 
(1690, Cat- BodL p. 1022, fehlt bei Fürst I, 346), Er beab¬ 
sichtigte die ganze Mischna zu übersetzen (Wolf II p, 718) und 
hinterHess handschriftlich die Tractate pmp pssj, nr:n, nnifö, 
nS'je, t»p iy)ü (Wolf ü, 705 bis 718). 

Guilelmus, Diae. ßitur. s, N. 25. 

204, Hackspan, Theodor, geh. 8, Nov. 1607, gest, 18, Jan, 1659 
(Cat, BodL p. 1025), edirto 1644 Lipmatra's praß, und zwar 
gelangte er in den kurzen Besitz des Irebr- ras, in folgender 
Weise (Wolf IV, 893): In Schnattach (Schneittacb) unweit 
AUorf besass der Gemeindevorsteher das ras., welches er um 
keinen Preis auch nur zeigen wollte, H, begab sieh zu ihm 
mit mehreren Begleitern, welche den Juden ex arnpado in 
eine Contra verse verwickelten, in welcher dieser sich auf das 
ras, berief; Hackspan benutzte das, um sieh mit dem ms, auf 
einen bereitstehenden Wagen zu werfen und nach Altorf zu 
fahren, wo S, Sncilius, J, II, Biendinger u. Jo. Frischmuth 
das zertrennte ms, absebrieben, welches Tags darauf zurück- 
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gegeben wurde. Die Abschrift wurde trotz der Uncorrectbei t 
edirt. Wolf bezeichnet dieses Kunststück mit singulari arte; 
welches Wort stünde für „arte“, hätte ein Jude mit seinen Spiess- 
gesellen ein solches Bubenstück ausgeführt und es für eine gott¬ 
gefällige That ausgegeben. 1 ) Es erinnert mich dieses „Kunststück“ 
an ein ähnliches von Prof. S. an einem syrischen ms, eines Klosters 
in Asien verübtes, das ich in der ZDMG. als „bedenklich“ 
bezeichnete. Als ich dem hiesigen Prof. S. gegenüber der¬ 
gleichen als unmoralisch bezeichnete, erwiderte er: „Im Orient 
wollen Sie mit Moral durchkommen“! Die Besitzer des Klosters 
sind aber fromme Christen. — H. edirte anonym in Altd: s. 
a. □"Tttrtn W dwubi narrt Theologiae Talnmdicae specimen. 
Dieser hebr. Titel fehlt bei Wolf 111, 965, daher bei Fürst 
I, 352, wo die Miscell. sacra (darin: expositio Cabbalae etc.) 
schon Altd. 1660, und in Crenii Thes, Diss. 1701; Locut. sacrae 
Nürnb. 1662 (nach Wolf 11,629) Altd. 1648. 

205. Helenius, fingelbart, übersetzt latein. Mos. Maimonicles, .TOMS 
nnn Tract. Kelim Kap. 6 , mit Text gedr, Upsala 1727, 8 . 
— Praesid, ist Celsius, s. d. 

206. Haller, Albert, Specimen Bibliothecae hebr., Han. 1715, 8 . 
(Wolf 11, p. 713, enthält ein Stück aus Talmud Tr. Pesachim 
mit Baschi; in der k. Bibliothek nicht vorhanden). 

207. Hanoi, Melchior, Prof, in Prag, edirt 1661 Berachja Nakdan, 
O'WtP '7tPö (ohne die Vorrede) mit lateinischer (von dem ge¬ 
tauften Ij. C. de Veil durchgesehenen) Uebersetzung ffehlt 
bei Fürst I, 358). 

208. Han necken, oder Hanneken, Meno, Prof, in Marburg, gab 
daselbst 3 hebr. Dissertt. heraus: de hominis creatione, 
corruptione ac conversione (Wolf II, 1291-2, fehlt bei Fürst 
I, 361). Vgl. auch Handb. S. 58, Zusätze S. 375 . 

209. Hardt, Anton. Jul. von der, In Lev. 14,2. De usu linguae 

ex Isaak Arama (pW nTpy) 17 * 29 , vielleicht in der Samm¬ 
lung von Dissertt. bei Fürst I, 362, nicht von Herrn, y. d 
Hardt, unter welchem sie S. 363 steht. Catal. Bodl n 1094 
und 1032. r 

210 . Hardt, Herrn, von der (geb. 1660, gest. 28. Febr. 1746) 
Prof, in Heimstadt, wo seine vielen Schriften, allerdings fast 
nur Dissertt,, gedruckt sind 5 die Quelle für Fürst’s ganz un¬ 
geordnete Angaben I, 362 -4 (s. auch J. A. y. d. Hardt) ist mir 


n . vl Redslo . b ln der Alig. Deutschen Biogr. X, 298 bemerkt darüber: 
„Die HS. verschaffte er sieh mittels eines in den Annalen der Wissenschaft 
wohl emzig dgehenden, auch durch den guten Zweck schwerlich (1) zu recht- 
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unbekannt. In der Allg. Deutschen Biographie X, 59 zählt von 
Heinemann die Schriften nicht auf. Meine Aufzählung geschieht 
hier, wie bisher, nach den übersetzten Autoren, Allgemeines 
folgt zuletzt, vgl. CataL RodL p. 1032, 

lieber OlJTTi kann ich nicht Genaueres angeben, Excerpta 
erschienen 1714, Psalm 1. 1715; zu Obadia in seinem Buche: 
Via in Chaldaeam 1731 (Wolf IV p. 731); m Hosea s. unten. 
Vom Talmud übersetzte er lateinisch und edirte Tract, rrjpfl 
(1712), (1720, Wolf IV p. 325), seine Diss. De Judaeo- 

rum statuto scripk etc, in 'piD (1728) besteht aus 4 
Stücken, welche Fürst unter Jehuda (II, 44) im Einzelnen angiebt 
Er übersetzte ferner: Abraham Jagel , np 1 ? (1704). Im 
J, 1704 eröffnet© er in seinem Programma > quo ad philologi- 
^ cain Rasern et commentatorum Rabbinicorum publicam enarra- 
tionem . *. G. Wicelii duobus opusc. de fontium Hebraicorum 
studio etc., eine Reihe von Diss. welche wohl selten vollständig 
anzutrefen sind. Die Commentatoren selbst, Hascht^ Abr . 
dm Esra und David Kimchi nebst Targum Jonatan waren 
mit dem Bibeltext schon 1702—3 erschienen* Im J, 1712 
erschien: Program ma in Ra s ob i um, 12 Diss er tt* in Raschium 
(Hoseas historiae et antiquitati redditus), Pregr. in Aben 
Esram publice recensendum und Pr. in Abarbanelem publice 
recens. Progr. de usu et abusu Psalmi CXIX apud Judaeos 
1714 enthält Etwas über Salomo Molcho und Jehuda L* b* 
Mose Selichower oder Minden (Wolf III p, 330, fehlt bei Fürst). *) 
Von allgemeinen Schriften erwähne ich: Diss. de fructu, quem 
ex librorum Judaicorum lectione pcreipiunt Christiani, 8. Jenae 
1683; lenigmata Jud. 1705 (woraus P. Lcbrecht 1731 seine 
deutsche Schrift schöpfte), 

211. Hart mann, Jo* Phil.: Capitula patrum, sive Ethiea Ebraea etc. 
4 Giessae 1708 (nur latein., nach Buxtorfs Florilegium mit 
Ergänzungen, Wolf II, 701; woher der hebr* Tit* bei Fürst 

I, 365?). 

213* Hartmann, Ant. Theodor, durch polemischen Schriftwechsel 
mit Gotth, Salomon bekannt, verf. unt. And. Thesaurus ling. 
hebr. e Mischna au gen das (1825—6), 

214. Havemann, Chrpln, schrieb einige Artikel über Stellen im 
Talmud, welche sich auf Buchstaben, Accente u. s. w, be¬ 
ziehen, in Bremer Beiträgen, III P. III S, 470ff., nach Köcher 

II, 119, 121, 150; blieb Berliner unbekannt, geschweige 

Fürst 1, 366. (Forts, folgt) 

l ) J. F. Herne, Almaus pa. 100 imprecat, Heimat. 1736 (Fürst I, 373) 
kenne ich nicht n klier. 




Ein jüdiseh-bueharisehes Gedicht 

Von W. Bacher. 

Die Jaden von Bachdrä, welche im Jahre 1893 eine — nach 
Luncz' neuestem Palästina-Almanach — jetzt 179 Häuser, dar¬ 
unter zwei Synagogen und zwei Schulen, zählende Niederlassung in 
Jerusalem gegründet haben, scheinen grosse Freunde der Poesie zu 
sein. Von den biblischen Büchern sind es gerade die drei poetischen 
Bücher — Psalmen, Proverbien und Hiob — welche mit persischer 
Uebersetzung (in hebräischen Buchstaben) in neuerer Zeit — theils 
in Wien, theils in Jerusalem — für die Juden Buchard’s gedruckt 
wurden. In der jüngst erschienenen Abhandlung des bekannten Peters¬ 
burger Akademikers 1 ) erhalten wir zum ersten Male eine poetische 
Originalschöpfung, welche nicht nur als Litter&turprodukt der Juden 
Bueiidrd’s Aufmerksamkeit verdient, sondern auch vermöge ihres 
Inhaltes tieferes Interesse zu erregen geeignet ist. Denn in diesem, 
aus 278 Distichen bestehenden erzählenden Gedichte wird keine er¬ 
dichtete Begebenheit dargestcllt, sondern es ist die Geschichte eines 
jüdischen Märtyrers, welche uns in dichterischer Einkleidung 
geboten wird. Die Namen des Helden und seiner Angehörigen 
scheinen der Wirklichkeit anzugehören, und wir haben keinen Grund 
daran zu zweifeln, dass der Märtyrertod, den der Hold um seines 
Glaubens willen erduldet, wirklich stattgefundon hat. Das Gedicht 
darf daher auch als Quelle für die neuere Geschichte der Juden in 
Buchärä betrachtet werden. Allerdings ist keine Andeutung dar¬ 
über gegeben, wann sich die Begebenheit zugetragen. Jedoch wenn 
mit grosser Wahrscheinlichkeit als Verfasser des Gedichtes Ibrahim 
b. Abulchair anzuuehmen ist, wie das Saleman auf Grund 
einer ganz ähnlichen, verschiedene Gedichte enthaltenden Handschrift 
aus ßuehdrä vermutet, so ist das Gedicht von Chudäidat 2 ) am 
Anfänge dieses Jahrhunderts entstanden, da in jener zweiten 
Handschrift der Dichter als Abfassungszeit seines Werkes den 
8; Schebat 5569 (1809) angiebt. Wenn ferner in unserem Gedichte 
eine zeitgenössische Begebenheit besungen ist — und dies scheint 
in der That der Fall zu sein — so dürfen wir annehmen, dass der 
Fürst, unter welchem Chudäiddt den Märtyrertod erlitt, kein An- 

„ , ') Judaeo-Peraica. Nach St. -Petersburger Handschriften mitgeteilt von 
Carl Saleman; s. ZfhB. H, 141. 

-) Der isame richtiger Cliud&hMd zu schreiben — bedeutet: der Gott- 
gegebene (= jnwu), und bat dieselbe Bedeutung, wie rn/ino, mit welchem 
Namen Gn. seinen ältesten Sohn benannte, und der wahrscheinlich auch 
(s. unten) der Name seines Ahnen war. 










derer war, als Emir Ma £ süm, der zelotischo Herrscher Buchärä’s. I Befehl | 
Derselbe starb im Jahre 1802 nach einer achtzehnjährigen Regierung, I sciaffen 
die besonders durch ihren streng religiösen Charakier sichauszeich- { fc ^ 


derer war, als Emir Ma £ süm, der zelotischo Herrscher Bucharä’s. I Befehl | 

Derselbe starb im Jahre 1802 nach einer achtzehnjährigen Regierung, I sciaffen 

die besonders durch ihren streng religiösen Charakier sichauszeich- { ücss 
nete. „Er war es, welcher das Amt des Reis-i-Scheriat (Wächter 
des Religionsgcsetzes) wieder in’s Leben rief, und zwar zu einer , den Gal 

Zeit, wo man im ganzen Islam dasselbe schon vergessen hatte. I Isaak b 

Der Reis musste täglich die Strassen durchziehen, um in Begleitung I lieber H 


seiner Schergen die Leute in Religionsangelegenheiten einer öffent¬ 
lichen Prüfung zu unterziehen . . . Nachlässigkeit im Moscheen- I seinem ! 

besuche oder Versäumung der obligaten Gebetstunden wurde das I wollte, 

erstemal mit strenger Züchtigung, das zweiteraal mit dem Tode 1 treulose! 

bestraft“ (S. Vämböry, Geschichte Bochara’s, Bd. II, S. 160). I keit des 


In den Rahmen einer so fanatischen Regierung fügt sich sehr gut • weissem 
die Begebenheit, welche in unserem Gedichte ermittelt wird. Die¬ 
selbe ist kurz folgende: j es ist e 

Chudäidat ging eines Morgens auf den Markt, um bei den I auf der 

Tuchhändlern Waaren einzukaufen. Ein Muselman begrüsste ihn • dem Le 

freundlich, wurde aber von seinen fanatisch gesinnten Genossen ‘ Mutter • 

darob zur Rede gestellt, dass er am frühen Morgen einem Un- I ihren U 

gläubigen die Hand reiche. Chudäidat weist den Vorwurf der Un- I trachtun 

gläubigkeit zurück und beruft sich auf seinen Glauben an Gott nach I Chudäid 

der Lehre Moses’, des Sohnes Amram’s. Diese Verteidigung bringt I Die 

die Gegner in Harnisch, und wie auf Verabredung sagen die Tuch- j sie spri 

händler: Ungläubiger, du bist Muselman geworden! Diese Be- I gehörig! 

hauptung, mit der sie dem seinem Glauben treu anhängenden Juden I Isaak 

eine Falle stellen wollten, bezeugten sie auch mit falschem Eide, I Cböds* 

und Chudäidat wurde in Fesseln geschlagen und eingekerkert, weil J erblicke 

er sich weigerte, die Behauptung seiner Ankläger zur Wahrheit zu J verfasst 

machen und seinen Glauben zu verlassen. Wohl gelang es seinen I im Bri 

Angehörigen, ihn durch reiche Geschenke zu befreien; aber nicht : MargoL 

lange konnte er seiner Freiheit froh werden, denn die Kunde von I l$t 

dem verweigerten Uebertritte des Juden war zu den Ohren des Märtyi 
Fürsten (Schah) gelangt, und er liess Chudäidät holen, um per- I Interess 

sönlich über ihn zu entscheiden. Chudäidät nimmt von seinen An- I namentl 

gehörigen in längerer, seinen letzten Willen enthaltender Rede I tiefen E 

Abschied und wird vor den Fürsten gebracht. Dieser verheisst ihm I gesellst 

Ehren und Schätze, wenn er den Islam annehme. Doch macht das I Märiyre 

auf Chudäidät keinen Eindruck, und er weist die lügnerische Be- I merisch 

hauptung der Tuchhändler zurück: dieselben hätten auf diese Weise durch d 
sich seiner, als eines lästigen Gläubigers entledigen wollen. Hierauf J dauernd 

legt Chudäidät vor dem Fürsten sein Glaubensbekenntnis ab und J Muh&mc 

erklärt, dass ihn nichts der Lehre Moses’ abwendig machen könne: I de^ Jud 

„Zu Juden machte uns Gott von Anfang an, und niemals wird sein Moses 
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Befehl geändert“ (V. 175). „Euch hat er als Muselmänner er¬ 
schaffen; solche Bestimmung zog sein Schreibrohr für euch“ (V. 182). 
Da licss der Herrscher voll Zorn den Henker kommen, und Chu- 
däidat wurde wie ein Dieb mit vorne fest gebundenen Händen unter 
den Galgen gebracht, den zahlreiche Zuschauer umstanden. „Wie 
Isaak beugte er seinen Hals vor und sprach: schlage zu, unmensch¬ 
licher Henker!“ (V. 189). Die Qualen des dem Tode Verfallenen 
wurden noch durch die Reden des Henkers verlängert, der ihn in 
seinem Entschlüsse, für seinen Glauben zu sterben, wankend machen 
wollte. Chudäidät aber bat den Henker, ihn schnell aus dieser 
treulosen Welt zu schaffen, damit er der ihn erwartenden Herrlich¬ 
keit des Paradieses theilhaftig werde. Da erschien ein Mann in 
woissem Gewände (soll damit etwa Elija der Prophet gemeint sein?) 
und hiess den Henker sein Werk beschleunigen: „Tödte ihn rascher, 
es ist ein jüdischer Mann, er wird zum Märtyrer (schahid), wer ist 
auf der Welt ihm gleich?“ (V. 203). Ein Schwertstreich machte 
'dem Leben Chudäidät's ein Ende. Eine herzzerreissende Klage der 
Mutter Ch.’s und eine Klage seiner beiden Brüder, die in Ch. auch 
ihren Lehrer verehrten, schliesst die Erzählung, der noch eine Be¬ 
trachtung des Dichters über die ungerechte Welt und über den Tod 
Chudäidät’s augehängt ist. 

Die beiden Brüder Ch.’s heissen Pinohas und Chodscha; 
sie spricht er auch in der erwähnten Abschiedsrede an seine An¬ 
gehörigen an, um ihnen die Sorge für seine Kinder Mattathia, 
Isaak und Simeon anzuvertrauen. Den Einen der beiden Brüder, 
Chodscha, dürfen wir vielleicht in dem Chodscha aus ßuehärä 
erblicken, der im Jahro 1816 in persischer Sprache ein Daniel-Buch 
verfasste, welchos sich handschriftlich — in hebr. Buchstaben — 
im British-Museum befindet (Or. 4,743). (S. die Mittheilung 

Margoliouth’s in Jewish Quarterly Review, Bd. VII, p. 119.) 

Ist schon die hier im Umrisse raitgotheilte Begebenheit, der 
Märtyrertod Chudäidät’s in Buehärä, geeignet, unser volles 
Interesse zu erregen, so gewähren die Einzelheiten der Erzählung, 
namentlich die dem Helden in den Mund gelegten Reden, einen 
tiefen Einblik in die religiöse Gesinnung und in das religiöse und 
gesellschaftliche Lohen des jüdischen Kreises, aus deren Mitte der 
Märtyrer und auch der Dichter hervorgieng. Die innige, ja schwär¬ 
merische Anhänglichkeit an die angestammte Religion zieht sich 
durch das ganze Gedicht, das einem Blutzeugen dieser Religion ein 
dauerndes Andenken sichern will. Und es ist für diese unter den 
Muhammedgläubigen lebende Juden charakteristisch, dass die Lehre 
des Judenthums immer wieder als Religion (din) des Moses, des 
Moses b. Amrnm, einige Mal sogar — wegen des Metrums _ 
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als Religion des Amräm bezeichnet wird. Vom Namen Moses 
(ND*D, aber auch NDlö punktirfc) wird oft, zur Bezeichnung seiner 
Heiligkeit das Wort ™ (arab. vorgesetzt. Als Chudäidat 

den Entschluss ausspricht, für seine Religion sein Leben zu opfern, 
sagt er unter anderem (V. 76): „Wenn ich hundert Seelen hätte, 
ich gäbe sie hin als Opfer für das Grab Moses’, des Sohnes Ararams; 
denn er ist der glückselige Prophet, der Fürbitter der im 
Lebenden. Wenn nicht Moses wäre und die Glaubenslehre und das 
Gesetz der min, dann hätte diese Welt keinen Bestand. Um der 
Würde Moses’ willen hat der Weltenhüter die Welt bestehen gemacht; 
denn er ist Weltprophet, klarer als ein Spiegel ist uns seino Lehre“. 
Man sieht, dass einerseits die Vorstellungen der Muhammedaner von 
ihrem Propheton, andererseits Aussprüche des Midrasch diesen Aeusse- 
rungen über Moses die Färbung verliehen haben. 1 ) Und ebenso 
innig, wie die Uebcrzeugung von der Wahrheit der Lehre Moses’, 
spricht sich die Ueberzeugung von dem Berufe Israels aus, in dieser 
Lehre zu leben, für sie, wenn nöthig, zu sterben. Chudäidat ist 
aber auch auf seine Herkunft vom Priestergeschlechte Israels stolz. 
Er sagt seinen Kindern, die er als Waisen zurückzulassen im Be¬ 
griffe ist (V. 121 f.): „Ihr seid ja auf der Welt, gleich allen 
Söhnen Mattathia’s (M. ist entweder der Ahne Ch.’s, oder es ist an 
den Stammvater der Hasraonäer zu denken). Ihr sollet stets reinen 
Herzens sein.“ — Er empfiehlt seinen Kindern, besonders die Demut 
(im persischen Texte ist das hebr. TOP angewendet) als Merk¬ 
zeichen zu bewahron, und sie mögen Jedermann höher schätzen als 
sich selbst (V. 124). Ihm selbst rühmt der Dichter nach (V. 12), 
dass „nie Jemand von ihm Kränkung erfahren habe und dass er 
demütigen Charakters war.“ Ein Bild seines trauten Familienlebens 
zeigt Ch. in seiner Abschiedsrede, wo er erzählt, wie er nach dem 
Tode seiner Frau der alleinige Erzieher und Lehrer seiner Kinder 
war. „An jedem Sabbath-Abend sassen'sie des Kummers ledig zu¬ 
sammen, frohen Herzens und heiter. An jedem Sabbathe, Feiertage 
(hebr. ^ er) und Neumonde war ich frohgemut in der Gesellschaft 
Mattathia’s (seines ältesten Sohnes); wir recitierten mit einander 
Loblieder und Gesänge (hebr. »TW, als Reimwort zu einem persi¬ 
schen Worte) und sprachen beständig Dankgebete vor Gott“ (V.86-88). 
Seinen Brüdern, die Ch. zu Vormündern seiner Kinder macht, bittet 
er, dieselben in das Lehrhaus Brno = tPViön n'3) zu thun; 

„denn ohne die Thora hat die Welt keinen Bestand; die Thora 
beglückt den Menschen als sein Weggenosse, sie wird ihm zum 

Schilde in beiden Welten“ (V. 72—74). 

- » 

*) Der SchJussvers des ganzen Gedichtes lautet: „Tausendfacher Segen 
vom Hochgepriesenen auf den reinen Geist Moses’, des Sohnes Amram’sl 
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Es Hessen sich noch viele Einzelheiten aus unserer Dichtung 
her vor heben um die Gesinnung derjenigen, aus deren Mitte sie her¬ 
vorgegangen ist, zu kennzeichnen, aber das Bisherige möge genügen, 
um weitere Aufmerksamkeit auf diese erste Probe jüdisch-buchari¬ 
scher Poesio zu lenken, welche uns durch Sale man bekannt go worden. 
Was die Darstellungsweise des Gedichtes betrifft, so merkt man 
ihm an, dass sein Verfasser mit der persischen Epik vertraut war. 
Die Phraseologie und die Compositionsart der persischen erzählenden 
Dichtungen tritt uns deutlich entgegen. Dass die persischen Juden, 
und wohl nicht zuletzt die von Buchara, dio Werke der grossen 
persischen Dichter gerne lasen, zeigt eine jüngst aus Teheran 
in’s British-Muscum gelangte Sammlung in hebräischen Buchstaben 
(also von Juden für Juden) geschriebener persischer Werke, welcher 
auch das oben erwähnte Daniel-Buch eines bucharischen Autors an- 
gohört. In dieser Sammlung findet sich u. a. eines der fünf grossen 
erzählenden Dichtungen Nizarai’s, das Haft Paikar, aus dem 18. 
Jahrhundert, sowie eiu im Jahre 1739 geschriebener Diwan des 
Hafiz (J. Qu. R. VII, 119). Das Metrum unserer Gedichte ist 
dasselbe, das Nizämi in seinem Epos Chosrau wa-Schirin an wendete. 
Der hebräisch geschriebene persische Text ist durchaus punktiert. 
Bezeichnend für die grammatische Stufe, auf welcher sich die he¬ 
bräischen Kenntnisse des Verfertigers dor Handschrift befinden, ist 
dio Orthographie und Punktation der hebräischen Nachschrift dos¬ 
seiben: 

S'jtjffj rtntr NTipn nobt? jitx ns ja c”H pny; TpQsa vx 
pn w ja |9X no\ 

Die Abkürzung ns, welche der Abschreiber dem Namen seines 
Vaters vorsetzt, findet sich einige Male auch im Gedichte selbst 
vor dem Namen seines Heldon Chudäidäi Der Herausgeber 
transscribiert die Abkürzung mit „marenu“, oder mörönu. Jedoch 
nimmt er diese Erklärung in der Schlussbemerkung seiner Einleitung 
(p. VIII) zurück und sagt: „vo ist an allen Stellen Abkürzung 

für X« (Molla), wie das Versmaass zeigt.“ Es wundert mich nur, dass 
Salemann nicht auf V. 274 des Gedichtes hinweist, wo ausdrück¬ 
lich rqjKÖ K7W geschrieben ist, also „Molla Chudäidät.“ Ein 

„Molla Schahin“ ist als Autor von biblischen Geschichten in per¬ 
sischen Versen (aus dem Jahre 1702) genannt, die sich in der er¬ 
wähnten Sammlung des British-Museum finden. 

Der Herausgeber, einer der berufensten Vertreter der neuper¬ 
sischen Philologie, hat das Gedicht nach der vor längerer Zeit durch 
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Prof. Chwolson von einem Jaden aus Buchara erworbenen und im 
Jahre 1892 dem Asiatischen Museum in St.-Petersburg ab¬ 
getretenen Handschrift mit grosser Sorgfalt bearbeitet. Er giebt 
uns den Text selbst, genau wie ihn die Handschrift bietet, ihn Zeile 
tür Zeile mit der Transscription in persischen Buchstaben begleitend, 
ferner eine treue Uebersetzung des Ganzen in’s Deutsche, sowie ein 
Wörterverzeichnis. Voran geht eine orientirende Einleitung. Bei 
den Eigentümlichkeiten der jüdisch-persischen Orthographie ist die 
Transscription schon an sich eine sehr verdienstvolle Arbeit. Mehrere 
Einzelheiten sowohl in dieser als in der Uebersetzung mussten mit 
t ragezeichen versehen werden. In der Einleitung (p. V.) stellt der 
Herausgeber „eine Reise naoh Buchara für die Sommermonate“ 
(1897) in Aussicht, „wo es mir durch Verteilung dieses Buches 
möglicher Weise gelingt, neues Material an’s Licht zu locken.“ 
Herr Salemann hat, wie die Zeitungen berichteten, die Reise tat¬ 
sächlich unternommen, hatte sogar einen glücklicherweise ohne ernste 
Folgen gebliebenen Reiseunfall zu überstehen. Hoffentlich ist seine 
Reise durch reichen Erfolg belohnt werden, so dass wir noch weitere 
ähnliche Gaben, wie die vorliegende, erwarten dürfen. Nicht nur 
die Kenntniss dos Jüdisch-Persichen, sondern auch die Kenntniss 
der Kultur und der Volksseele der persisch redenden Juden wird 
durch sie bereichert werden. 

Den Lesern dieser Blätter wird es von Interesse sein, zur 
Kenntniss zu nehmen, dass dor gelehrte Akademiker seine Abhand¬ 
lung „dem Herrn erblichen Ehrenbürger Leo Frio dland, dem Be¬ 
gründer und Förderer der Bibliotheca Friedlandiana“ gewidmet hat. 
Die Bibi. Friedlandiana, deren vorzüglicher Gatalog (WO nSnp), 
von Samuel Wiener musterhaft bearbeitet, beim Schlüsse des 
Buchstaben 1 (No. 2575) angelangt ist, bildet einen ßestandtheil 
des „Asiatischen Museums“, dessen Direktor Herr Salemann ist. 
Seine Edition wird durch diese Widmung .auch zu einem Akte der 
Dankbarkeit gegenüber einem grossgesinnten Freunde des hebräischen 
Schriftthums. 


Nachtrag:. 

Seit vorstehender Artikel geschrieben wurde, sind mir durch 
Herrn Elkan N. Adler zwei Abschriften des Gedichtes in liebens¬ 
würdiger Weise zur Verfügung gestellt worden, von denen die eine 
viel älter, beide correcter sind, als die der Ausgabe Saloman’s zu 
Grunde liegende Abschrift. Ich verweise auf meinen, in einem dor 
nächsten Helte der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Ge- 

















Seilschaft erscheinenden Aufsalz, der Beiträge zur Textkritik und 
zur Erklärung des Gedichtes bieten wird, liier will ich nur er¬ 
wähnen, dass Sale man’s Vermuthung über den Namen des Dichters 
durch die beiden A d letschen Handschriften auf willkommene Weise 
bestätigt wird, in beiden steht nämlich ein bei Saleman fehlender 
Vers, in welchem der Dichter, nach der bekannten Weise der per¬ 
sischen Dichter, in der Schlussbetrachtung über die Welt auch sich 
selbst apostrophirt (nach V, 275 der Ausgabe), indem er sagt: 
„Auch du, o Ibrahim, besitzest gar nichts; nur die Poesie bleibt 
zurück als Erinnerung!“ Der Dichter hiess also Ibrahim. 


Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B. 
und ihre Drucke. 

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv 

in Karlsruhe, 

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld. 

(Fortsetzung.) 

82 Bll. 8°. .i"Dpn .mrp ( 35 * 
[Carlsruhe, gedruckt in der Kurfürstl. Badischen Druck erey. 

Druck der erweiterten Societät.J 

Wie vorstehende. .B'ypn .nii'p (36* 
64 u. 15 Bll. 8 °. .iTDpn .o^nn icd -nipp ( 37 * 
[Druck der erw. Societät wie Nr. 35. Setzer: Löb b. Elia 
in aus Metz]. 

36 u. 16 Bl. 8 °. (!)p"E& E'jpn *n .o”nn ibd ny'p ( 33 * 
.im naty 1 ? cnitp c'3H min 13 ly urp i'pg mSji rcc nrp (39 
23 u. 8 ßil. 8 °. ,3"pn va jiyeu» D’cuan p'nyen 

[Ohne Druekfirma.] R. 851 u. Anhang 1784/85. Z, 570. 
c'jc/ji psai -jS™ mptn ra« S»n btvm n aip (40 

148 Bll. u. Indices. 2° l“tap/i .jsnea ■ub'ENi ntt'i&a Y3N 

[Heldscher Druck. Setzer Mosche b. Jakob halewi® 2 ) aus 
Amsterdam, wohnhaft in Rödelheim z. Z. in Karlsruhe,] 

R. 1138 u. Anhang 1807. Z. 775. 

■°) Derselbe sc Leist mit dem, nach dem Sterberegister der ChewraKadiseha 
®*9 15. Ab 530 verunglückten K. Simeon b. lleir identisch zu sein. 31 ) Dev 
älteste Karlsruher Druck. — ai ) Dieser Zugvogel, dem wir auch bei No. M 
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Theoretisch-praktisches Lehrbuch rmy net? loSS nnS'n Sn (41* 
der hebr. Sprache von Carl Weill 33 ), Karlsruhe 1879. 

VI u. 98 u. 30 S. 8°. [Malsch & Vogel.] 
p-pn p-nn nmnnai royoa dcu .mrvai o'bm rnbcn omy* nyn? (42* 
.ropn ^oTii wo maon p a'b rran "y Difty nunoa 34 )xtP'2 

9 Bll. 12°. 

apr 'ib Siaa nwn oy »»jrnno mpnai niB'rup (43 

.apy' untr 'Di apy' nnbw *d rrenyn xpxy p’po M )ma:nb"K 
[Wormserscher Druck.] 48 S. (arab. Ziffern) 8°. .N'ßpn 
24 B11.2 0 a tf :pn nara öyöamy p*pa rAa nwarn rnam jyöUDKBtP (44* 
s. a. 87 ) e. 1. (ohne Titelblatt. Titel auf erster Zeile) [Worm¬ 
serscher Druck] 

jro icoa jn: '} orra* n bnn a'an 'j wo n . 88 )pto moir (45 
iroo 'ins . . pw 'na ,wo ntpy wx &wo bj 'd tnnnf? 

rrcmn Sir wa pb ,t*böj jnow . . D'nco nirSir »w ibirc 
ihydö 89 )pnbs % rrna sjSnn jnwa n ^y do*u nj 'bia apy' ,ra 
.vapn .prno pnv ra rbyi mm janoo "isS Ya 'bmyo rram 

16 u. 30 u. 41 Bll. 2°. 
[Lotterscher Druck. J. L. u. Hirsch W. Setzer.] lt. 880 u. 

Anh. 2157 Z. 594. 

8° .B^pn— yjpn 40 )."pn (46 


begegnen, und der ausser in K. auch noch in Rödelheim und Metz arbeitete, 
ist vielleicht auch mit Mose aus Rödelheim, der bei Spitz in Offenbach setzte, 
identisch; vgl. Steinschneider 1. c. S. 81, Anm. 97. — Am Schlüsse des 

Werkes meldet sich neben ihm auch ein Sohn des Verfs., Simon Hirsch. Der¬ 

selbe scheint in Prag als Setzer thätig gewesen zu'sein. — M ) Ein nicht un¬ 
geschickter Leitfaden. Verf. starb vor ca. 4 Jahren in Karlsruhe. — S4 ) Biesheim. 
35 ) Nur in dem Catalog i>ko uk der Sulzbergerschen Bibliothek in Philadelphia er¬ 
wähnt. — 3fl ) Vgl. Benjakob’s Anmerkung s. t. mno zu Fürst’s Angaben über 
R. Jacob Eilenburg, die sich durch diese Angaben erledigt. — Dem Werke 
geht eine kurze nanpn von E. voran. Auf S. 46 findet sich folgende Ermah¬ 
nung: S»3Kö ö3\) vti m»K cht ,ma'nc dvth pK poiy TH o'siw ys'*? ;u 

nSarr ;”K odko kt Dom asyi ot: p ;yn tvk an uw oyawp pannnnyD rnena 
cun. Auf S. 47 u. 48 werden einige mSiw aus dem wn 21 a des R. David 
Grünhut abgedruckt. — 87 ) Sicher erst weit später als ;:pn dedruckt. — Die 
Statuten enthalten in 10 Kapiteln 104 §§! Dazu ein Register. — 88 ) Mit 

den Untertiteln: enon mE3 .emsan cv ncbin ,nynn ov. — Vgl. No. 34. 

— 40 ) Der Druck begann 553 mit dem Pentateuch und war 599 mit den 
Megillot vollendet. Es ist ein Nachdruck der Wiener Ausgabe v. J. 552 
mit einigen Zugaben; vgl. Benjacob s. t. min No. 259 am Ende. Von dem 
Satze wurden für Ritualzwecke D'Snn und nnoK 'jo besonders abgezogen und 





8 ° iirpn ijjbbjjbbM'ii D'no^i ■iSjwjymi rsc "jf nain . 41 )yjn (47 
[D. R. Marx] 390 u, 1097 u 1560 S. 8°. Z. 104 4 -) F. 
sub Willstätter. 

pnjnn ■pB’W nti'ü n "c .rwina 'D piwn p*5n ^ntyo min (48* 
127 ßll- 2°. “J.nncSltJp ^pn .BNBB’B'lXl F]D1' H '"Jl 
[Mit Lottorschen Schriften durch den Faktor E, L. Schniebes 45 ) 
gedruckt; Setzer Hirsch W.] 

treten als selbstständige Drucke auf. Der e’^hjv Ab druck ist aucli der riSsn 
v. J* 554 als Anhang beigegeben* Als Setzer nennen sich neben Bodenheimer 
noch: iHauSHö *|Skii wo p 2 'b jnnn npmn und yi wo p min' wot\ ipmn 
NnoViKpü nSyo. Ein *iye wird in den Sterberegislem unter dem 20, Adar 
568 genannt, — °) A* u* d. T.: die heilige Schrift in der Ursprache besonders 
zum Gebrauch für Schulen, Herausgegeben unter Mitwirkung von Oberrath 
Epstein, Conferenz-Rabbiner J. Ettlinger, Lehrer M. Roscnfeld, Con- 
ferenz-Rabbiner Willstätter und Räbbmats-Csndidaten E* Willstätter. 
Stereo typen-Ausgabe* Qarlsmhe u. Baden. 1836. — 42 ) „Incomplctc conUiuing 
only the Pentateuch* 4 « — J3 \) Approbirt von R* Jecbeskel Landau in Prag, 
R. Arjeh Löw in Metz, R« Tewele Hess in Mannheim und R, Nathan. 
Weill in Karlsruhe* Die Vorgeschichte dieser Approbation eutbehrt nicht 
eines interessanten Beigeschmacks. R. Jech. Landau hatte seine Approbation 
am wopn SiSm nnp unter der Einschränkung gegeben, dass die polemischen 
Stellen des Werkes un üb ersetzt bleiben. Am 27. Mlul schränkt er t da or 
erfahren, dass in Berlin das Werk bereits gedruckt werde, die Genehmigung 
auf eine lediglich deutsche Uebersetzung ein und machte dieselbe überdies von 
Ertheilung einer Approbation durch den Ortsrabbiner, R. Nathan. Weil! ab¬ 
hängig. Dieser aber Hess sich dazu schwer herbei. Wie er über den Ver¬ 
fasser dachte, gebt aus einem Briefe vom 2. Ellul 5527 an seinen Sohn, R, 
Thia, damals in Prag, hervor, in dem es heisst: Tatort nt?y nie» nt m 
kS pny cm h"\) hy *d nemn pja jnua y ff v spu ob miK rha» ob n 
vkwzo aa m\ it noxhü iiojtu i’DD» io en *o S'nnn ewi rtaa» mS n nwon Vnnn 
c'iwirü \h *pn '*rm k^Sis uri« roife "p nsy p ni»ert iS jn*S wa Tip 
iffto npcnS mp tarto ta^n \innv? no pp o iran Syn sro yo anp whrw 

v'ii7\ mS i p »or obv; o m unp B*'p p*p mjuSp tnns'K *p iBvy an ne* 

piü o r 'y iöisdö pyoc* nn mS ray 'S P|3intP » rF pyM npiSno b\o pn >Sd tnne? nta 
iS r.K'irs [*6] irw rry im nipu*n ibSd pM iS n^jM r|iSn' nb bm loy i a;*» 
rp nöaon iS inM aK'ig^_T , dKJin 'S "H'ae* nijM na-n Ka m 
it Sy nn'ö cc sim onoiSn Sa htves na ma 'i\ -j'^Sk ntfö -n Sn,in 
T'Bmno nTr-i iS w ne *me noaon iS in>S m ^21 Sy iwpaa M 2 nnoa 'S pxi 

iS nii'n rue’yS iS \m rwaSo bm SaSipß mne* 'njn» ';mi .im'ib p ,J pn. (Besitz der 
hr Rel. Ges. zu K.) Dieses harte Urtheil stützt sich wohl auf mancherlei 
trübe Erfahrungen, die R. Nath. Weill mit seinem Untergebenen, der, offen 
oder versteckt gegen ihn intriguirte, gemacht hatte* (Vgl. Anm. 25.) Schliess¬ 
lich scheint er aber doch nicht länger haben widerstehen zu können, und so 
ertheiit er denn am 10. Jjar 5528 eine Approbation in lakonischster Form 
und unter Hinweis auf die des Prager Rabbiners» — i4 ) So absonderlich wie 
das ganze Buch, ist auch diese Schreibweise des Ortsnamens, der allgemein 
derzeit Kno^Mp geschrieben wurde; (später auch i?nntS"wp). — Als besondere 
Zierde ist dem Werke eine schwülstige Widmung des Verfs., der sich hier 
Joseph IIirschal nennt, an Markgraf Carl Eridrieh beigegeben. — Die 





198 (pag.) S. 4°. 1839. 4 *)W«ii apjp n .x'Sa nau> ’jn naip min (49 
[Malsch & Vogel] Z. 776. 

ixe jbinii Bpinya p [‘anno y'a (!) jxj yn nirnn nx«j j*jxj ( 50 * 
d“?x jx bhx m jxe nana nycDyna b'ö jjxi ix na”ii *onc x'i 
N"a jaxn ix arx yn .a*’ "jx: ra joxSa ix new taayn jx jxe 
Ohne Pag. 8 °. .mpn .vnSbx tnern mvi 

px a”i n*n jx fix; na«n xn jySSx? nrnn nrv nn .nrnn (51* 
W joipa ix .nnay xn j'x (!) cnmntfci o'yna nxc nata» 1 ? lr^y 

1 ßl. 4°. s. a. ,’n »vn 

.a^pn j»B'i{ , a"x jnam’ n .ma Sn 'trnn > 7 ) i ax n ta’' mxon (52 

62 Bll. 4°. 

[Mit Lotterschon Schriften durch den Faktor E. L. Schniebes 
gedruckt Setzer J. L. W.j It. 577 u. Anh. 2491. 

.Txa iccna ib'x ’ea . . b»b v b B'd . . natpn bae «^niVcm nc ( 53 * 
[Wormserscher Druck.] 348 u. 20 Bll. 8 °. .Tipn 
208 Bll. 8 °. J’opn pye p*pa idouip ica «jvon ja-ip nSon ( 54 * 
[Wormserscher Druck.] 

cy iTDpn . 80 )niccm (!) ns cy rxa ccnau» iea . . nSon *nc (55 
.n*Wn nx-p Sy2 S-jd p'Btrcy cmax ra byo ro D'an 'BipS 
192 u. 166 Bll. 4°. [Druck der erweiterten Socictät Kur¬ 
fürst!. priv. Druckorey.] Z- 461. 

(wie Nr. 54 .) 8 ° .n*cpn .nScn (56* 
348 Bll. 8 ° (wie Nr. 54 ) .x*cpn .nScn (57, 

Vorrede ist jüdisch-deutsch und hebräisch. — 45 ) Hier oynw- — 4 *) Ein 
Enkelsohn des R. Nathan. Weil!. — 47 ) Auf dem Titel stehen die Worte 
»nSci wo (nnno) fettgedruckt. Daraus entstand bei Benjakob die falsche 
Angabe sub »nSn wo. — Das Werk wird von dem Enkelsohne Verfs. R. 
Israel Lichtenstadt (vgl Anm. 3) herausgegeben, der in der ninpn erzählt, 
es sei Verfs. Wunsch gewesen, dass dieses Werk vor Allen gedruckt werde. 
—- 48 ) Beigogeben: o»Snn (vgl. Anm. 40) und jwir: nana. Am Schlüsse des¬ 
selben ein um der Trachten willen interessanter Holzschnitt, die Ueberreichung 
der Hochzeitsgaben an die Braut darstellend. Auf dem letzten Blatte eine Appro¬ 
bation von R. Thia Weill und eine [rohe] Vignette. — 4# ) Am Schlüsse eine 
Danksagung an Seligmann b. Abraham Ettlinger, der das Geld für Schrift, 
Presse usw. vorgeschossen habe, und eine Vignette. — 50 ) Titelblatt mit 
Bilderschmuck. Dahinter ein zweiter Titel. Approbirt von R. Thia Weill 
und R. Äloses Tubiali Sontheim von Hanau. Die Einleitung ist jüdisch¬ 
deutsch. Subskribentonverzeichniss! — 5I ) Flugblatt im Besitze der Bibliothek 
der Isr. Religions-Gesellschaft in K. Ein zweites Exemplar besitzt Herr Dr. 








naya a'ypn rot: '3*n cva pua nnai a*a Sa: ü&onrft »i)n^on (58* 
s®)!»« '.na Wien rawno moi'o Vt Vittp awnynDSU . . wea 
1 Bl. 2°. Ohne Druckfirma (Wormser). 

rvmyi mw er ^a 52 )*> 10 K 'nie *npn rawn Sbtrfh nur u nSen (5ö* 
i Bl. 8°. 6S )rnp'n ny«?ai ctpan ’ian nya 
Ohne Druckfirma (Wormser). 

»iituynya'K ytsamya tm .tnoyi wo n w)n*«y Maat?« auin (60* 
252 Bll. 8°. .a-apn jnm ‘nays jid (min) ijh rp» 
[Wormser] Z. 112. 

1 Bl. 4°. Mit jüdisch-deutscher nann für die Frauen, ’D (61* 

[Wormser.] 

(Schluss folgt). 


Miscellen. 


1. ÄI. Grossberg bat im Anhang zu seinem ntrjö fki (ZlhB, II, 110) 
eine Anzahl von Unrichtigkeiten zu sammeln verstauten Das unbedeutende 
kabbalistische Schriftebeu soll von Josef ihn Wnkkur arabisch verfasst aus 
einem ms. in München ediert sein* dessen M\ nicht angegeben ist* N. 92 4 u. 
221 enthalten dasselbe, und ich verwies schon in der 1. Ausg. des Katalogs 
auf ms. Schön bl um. Der Titel i\n» ist zweifelhaft, von einem arabischen 
Original (nach dem deutschen Titelblatt möchte man eineAusg. desselben er¬ 
warten!) keine Rede; der Auszug aus dem urab. Werke des Josef ihn W. hat 
nichts damit zu thuu: also sind Autor, Titel und Original spräche nur Ccm- 
fusiou. Nicht besser steht cs um die Angaben, welche wohl eine Approbation 
des Rabb. vertreten sollen, Josef ins XV. Jahrli. versetzen, ihm ein Werk 
no)p — nmp -njr'v beilegen, wovon ein Teil in gedruckt sei, Hr. Gr. 

findet es sogar im in"n 'ü citirt! Wir können letzterem nur dringend raten, 
sich von allen mss. fern zu halten anpava tpiiytnn by. 

Mor. Steinschneider, 


Ä, Mithrldates und Oecalninpadiug. ImVIIL Rde. des Jewish Qmrt&'ly 
Review p. 711 findet sich eine Notiz über ein lateinisches ms. der „Proprietary 
and Cottonian Library“ in Plymouth, welches eine Uebersetzuug von Stücken 
des Pentateuchcomm. von Abi. ibn Esra mit dem Supereomm. des Josef 


Berliner m Berlin. - * 2 ) Nachfolger des R, Tina Weil], Sohn des R. Arjeh 
Lüb Iühw) in Metz. Erstirbt 20. Turnus 597. — A3 ) 18 Psalmen, hierauf 
das Gebet. Auf meinem Exemplar, welches Unikum scheint, befinden sich 
handschriftliche, sehr interessante Theuerungspreise, — 5I ) Nachdruck der 
Berliner Ausgabe. 




























ibn Caspi enthält. Alte latein. mss. richtig zu lesen erfordert eine palä- 
ographiscke Kenntnis oder Uebung, welche man in jener Notiz vermisst. 
Hier soll nur ein Namen berichtigt werden. Der lateinische Uebersetzer ist 
richtig erkannt in Flavius Mithridates, über welchen jede neue Nachricht 
willkommen ist. Eine neuere Hand überschrieb angeblich das ms. „Oeilampadii 
Commeuta etc.“ Der unzweifelhafte Namen Oecolampadius eines sehr be¬ 
kannten Theologen (der allerdings in Fiirst’s Bibi. Jud. 111, 45 fehlt, geh. 1482, 
gest. 1531) hat sehr früh zu komischen Erklärungen geführt, die noch in 
Herzog’s Realeucykl. X, 530 45 und in den neuesten Conversationslexicons 
spucken, aber an einen Titel von Josef Caspi’s Comm. hat bis jetzt Niemand 
gedacht. Nach der Allg. Deutschen Bibliogr. Bd. 24 S. 226-36 hiess er 
Jo. Hnsgen oder Heusgen oder dergl., und seine Freunde verwandelten den 
Namen in Huschin (= Hausschein, griech. nach damaliger Mode Oecolam¬ 
padius). Seine Schriften s im allgem. Bodl. Catal. 11, 888—9. Sollte Oec. der 
Besitzer des ms. gewesen sein? Das wäre nicht ohne Interesse. 

Mor. Steinschneider. 


Reeensionen. 

NEUBAUER, A., d'öm nvnpl c'E:n tid, Mediaeval Jowish Chronicles 
and Chronological Notes, II. (ZfHB. II, 159; Schluss). 

Nächst der „Achima^az-Rolle“ haben wir die Veröffentlichung 
von David Reubeni’s Tagebuch als verdienstlich zu nennen. Das 
Manuscript hat schon Grätz benutzt, nichtsdestoweniger enthält es 
noch des Wichtigen und Interessanten genug, das wir erst aus dem 
Original erfahren. Von Reubeni’s Tagebuch hat, von kleinen Aus¬ 
zügen abgesehen, Biborfeld eine grössere Partie veröffentlicht 
(Leipzig 1892). Eine Vergleichung mit dieser Ausgabe ergiobt 
merkwürdiger Weise eine ganze Anzahl von Verschiedenheiten, die 
zum Teil von den Herausgebern beabsichtigt sind; die meisten er¬ 
weisen sich als einfache Irrtümer. In einer Anzahl von Fällen 
scheint die La. bei Neubauer besser sein; oft aber ist die La. 
bei Biberfeld entschieden richtiger. So z. ß. S. 134 Z. 16: 

pinn«, ß. jjvyikSdi; S. 137 Z. 17: iSno ruötf, ß. c'D' ruor "|Snö; 

S. 140 Z. 4 V. u. 13 , B. '3; S. 145 Z. 8 v. u. owon —* mpon; 

S. 147 Z. 6: nach C'Syötf'n B. tu, u. noch v. A. Viele Varianten 

scheinen willkürliche Aenderungen von B. zu sein, wie andererseits 
auch N. oft emendiert, ohne die eigentümliche Sprache Reubeni’s 
zu berücksichtigen. So S. 133 Z. 3: "[Sb|p]; S. 134 Z. 4: |kSi| 
S. 137 Z. 11 wrr[*>]; das. Z. 17 ist San Ortsname, vergl. 
Z. 19. Eine vollständige Zusammenstellung dieser Emendationen 
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können wir hier nicht geben; ebenso müssen wir es uns versagen, 
hier alle Stollen an zu führen, wo unseres Erachtens falsche Laa. 
vorliegen (z. ß. S. 172 Z. 15: cn'tül C.TV3 'filN O'pWJM, zu lesen 
ist: ORWtt cn ma tritt croMOl), denn das erforderte einen grossem 
Raum, als der uns zur Verfügung stehende. Hingegen wollen wir 
noch bemerken, dass wir in dem Anhänge S. 216£f.: msmi ibs 
in n Kann -i®> uivittb (ns nabr n wyr einen neuen Schwindel 
Reubeni’s erblicken. Her hier gebotene „Rechenschaftsbericht“ 
rührt von keinem Andern her, als von David selbst. Anfangs sind 
zwar mehr biblische und talmudische Redewendungen vorhanden, 
als im Tagebuch; bald aber fällt der Schreiber aus der Rollo — 
er spricht die Sprache Reubeni’s, ja er vergisst sich manchmal so 
weit, dass er in der ersten Person spricht, z, B. S. 217 Z. 2 
v, u.: nan irt» nniK 'nsaw; vergl. auch S. 218 Z. 3 v. u. mit 
S. 192 Z. 6; S. 223 Z. 7: fna nabifBi ’jdb cnw inpb ib>k; das. 
Z. 12 : aras dis fiDiaö 'Sw Dtnvi icc. Es scheint David viel daran 
gelegen zu haben, dass man diesen Bericht als von Salomo Cohen 
verfasst ansehe, denn er betont zu oft das pa nshv ainast und 
zuletzt (S. 223 Z. 18): na'nas ainan ba nn 'nana 'ran pa nobw 
uetb# nttD rrn -w« Sa ns 'Tn rrn [y San isr tdb 'a ... m Schon 
diese starke Betonung ist verdächtig. 

Der Auszug aus Mejn’s ni'nan rva (S. 224) ist nach der Ein¬ 
leitung p. XIII der ersten Edition dieses Buches entnommen. Aber 
S. 224 Z. 5 v. u. heisst es -ncc puh c'tjd ptta «am K'iyo irai, 
während die erste Ausgabe baa hat, worauf schon Dukes bnj p, 25 
u. Steinschneider, Cat. Bodl. p. 2156 aufmerksam gemacht haben 1 )- 
S. 227 Z. 4 ist vor DJVCD das tfbl zu streichen. S. 225 Z. 6: 

man obyn 1. man [py] nbyn, wie S. 234 Z. 12. — S. 234 Z. 13 

ist w*D'l (= "iBls» *B *»'l) richtig, wie Anm. 3. — S. 235 Z. 9: 

niaban 1. maiaan wie S. 239 Z. 10. — Gegen den Index für beide 

Teile ist gar manches auszusetzen; die Verfasser waren der Aufgabe 
nicht gewachsen. Wer sich bei der Benutzung des Buches vom 
Index wird leiten lassen, der kann schlimme Erfahrungen machen. 
— Zum Schlüsse sei noch bemerkt, das die Clarendon Press das 
Werk in vorzüglicher Ausstattung erscheinen Hess, was ihr den Dank 
der Leser sichern wird 1 ). 


! ) Uns stellt die ed, pr. nicht zur Verfügung, 

-) Wir erachten es für angemessen, auch auf die Besprechung Bache r’s 
m der Revue d, Et Juiv. 1895 aufmerksam zu machen. 








Vollständig liegt vor: 

Abulwalid Merwän Ibn Ganah (R. Jona), 
Sepher Haschoraschim. 

Wurzel Wörterbuch der liebr. Sprache. Aus dem Arab. ins Ilebr. 

übers, von 

Jehuda Ibn Tibbon. 

Zum ersten Male hrsg. von 

W. Bacher. 

4 Hefte. Berl. 1896-97. 

— Preis M- 15.—. ^_ — 

Das arabische Original dieses für die hebräische Sprachwissenschaft 
äusserst wichtigen Werks ist vermöge seiner Sprache nur einem kleinen Kreise 
von Gelehrten zugänglich, weshalb diese Neuausgabe der hebr. Uebersetzuug 
einem lebhaft gefühlten Bedürfnis entspricht. Der bekannte Herausgeber hat 
den Text nach den Handschriften durchgesehen und verbessert, zahlreiche Er¬ 
läuterungen beigefügt und durch eine umfangreiche literarhistorische Einleitung 
sowie 11 Indices der Ausgabe besonderen Wert verliehen. 

Zu beziehen durch S. Calvary & Co., Berlin NW. 6. 


Zu kaufen gesucht: 

Liber Henoch, ed. Dillmann. 

Allgem. Zeitung: des Judentums. Cplt. u. einzeln. 
Haggiographus. Napoli 1487. 

Schürer. Gesch. d. jüd. Volkes. 

Prophetae, chaldaice, ed. Lagardc. 

Biblia Polyglotta Complutensis. 6 voll. 1514—17. 

Von 

Siegfried u. Stade, hebr. Wörterbuch 
zum Alten Testament. Gr. 8. Leipzig 1893 

erwarben wir einige wenige tadellose in Halbfranz gebundene Exemplare 
und offerieren dieses vorzügliche, für Theologen unentbehrliche Werk 
statt für Mk. 20.— 

zu dem ausserordentlich niedrigen Preise von Mk. IÄ.— netto. 

Wir bitten um baldige Bestellung, da die geringen Vorräte bald er¬ 
schöpft sein dürften. 

Berlin NW 6, S. Calvary & Co., 

Luisenstr. 31. Abteilung Antiquariat. 


Verantwortlich für die Redaction: Dr. H. Brody, 
fUr die Expedition: S. Calvary & Co.; 
Druck von H. Itzkowski, sämtlich in Berlin. 

















